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Sa emMe » MflrsO «WM
Der Reichskanzler mahnt und warnt die Entente — Offene und energischeSprache des Kanzlers gegenüber Frankreich - Vor schicksalsschweren Ereignissen

WTB . Berlin , 16 . August. Reichskanzler Dr . Wirth erklärte
heute abend vor einer Anzahl von Vertretern ausländischer Zei¬tungen über den Stand des Reparationsproblems folgendes : Die
Konferenz in London sei unter Umständen zu Ende gegangen , die
noch größere Unsicherheit in der europäischen Lage zurücklasse als
vorher bestand. Vor der ersten Drohnote der französischen Regie -
ung vom 26. Juli 1922 hätte der Dollar noch auf 450 gestandenund sei nachher bis auf 800 gestiegen . Nach der zweiten Droh-
nvte vom 3. August 1922 sei er auf fast 900 und

nach dem Abbruch der Londoner Konferenz auf 1050 gestiegen.
Dies seien die wirklichen Ursachen des Marksturzes . Wenn dem¬gegenüber Poincare versuche, Deutschland zu beschuldigen, daßes die systematische Entwertung der Mark verfolg«, so würde ' hmdas außerhalb Frankreichs wenig geglaubt ; selbst in Frankreichnehmen viele Einsichtige diese Behauptung nicht mehr ernstDie Folgen des Marksturzos für Deutschland seien

Vernichtung des Betriebskapitals der deutschen Industrie ,Erlahmung der Produktion , weitere Verelendung breiterVolksschichten, Zerstörung des BudgetgleichacwichteS, Ab¬sperrung der nottvendigsten Lebensmittel - und Rohstoffzu¬fuhr, Ausverkauf der Lagerbeständc, Hungersnot , Bcrzweif -
lungsauSbrüche der Masten und ttuterhöhlung jeder Regie -

rungsautorität .
Angesichts dieser Folgen werde Poincare mit der Beschul¬digung , die Regierung oder die Führer der Privatwirtschaftwürden aus den Sturz der Mark hinarbeiten , keinen Glaubenfinden . Kein wahres Wort sei auch an seiner Behauptung , daßDeutschland der Tschcchoflowakei eine Anleihe von 4 MilliardenMark angeboten habe. Weder von der Regierung noch von denBanken sei ein solches Angebot gemacht worden .

'
Tie Unrichtig¬keit dieser Behauptung ergebe sich aus der KapitalknapphcitDeuschlandS, die in der Diskontoerhöhung durch die Reichsbankihren Ausdruck finde . Unwahr sei. daß Deutschland Banken inDänemark und Rumänien gegründet habe , um den Verkauf derMark im Ausland zu erleichtern . Nur in Holland habe sich die

deutsche Finanzwelt an einigen Unternehmen beteiligt , Iveil derZwang Vorgelegen Hase , hierdurch nach dem Kriege den Anschlußan die internationale Wirtschaft wieder herzustellen.
Gegenüber der Behauptung Poincares , Frankreich braucheeine Beteiligung von 60 Proz . an der deutschen chemischen In¬dustrie, um die Herstellung von Giftgasen zu verhindern, weisedi« deutsche Regierung darauf hin, daß die durch den FriedenS -vertvag vorgesehenen Kontrvllmüglich.seitcn von den alliiertenMächten mehr als genügend ausgenüht würden . Poincare wolleunter diesem Vorwand nur

in die Geschäftsverfahren der deutschen Industrie eindringenund ihre Konkurrenz beseitigen.
Zu diesem Zwecke greife er auch das sonst so heilig gepriesenePrivateigentum an , dessen Nichtanerkennung er anderen Län -oern als Verbrechen gegen die Zivili ' ation anrechne. Heute seidi« Mark auf ein 250stel ihres Friedenswertes gesunken. Da¬mit seien Ankäufe ausländischer Zahlungsnrittel aus dem Devi¬senmarkt für Barzahlungen an die Alliierten unmöglich. HätteLondon zu vernünftigem Evgebnis und dem notwendigen Mora -torrum geführt, so stände der Dollar vielleicht wieder auf 400oder 500 und das Vertrauen der Welt in die KreditfähigkeitDeutschlands wäre wieder teilweise hergestellt. So aber sei zu-

nächst die internationale Anleihe zerschlagen, die allein Frank-reich schnell hätte Barmittel bringen können. Frankreich schrebedieses Spiel selbst immer weiter hinaus . Noch einmal habePoincare den Beweis erbracht , daß mit Drohungen und wirt¬schaftlicher Knechtung das gesamte europäische Problem nicht ge¬löst werden kann. Dafür gebe es nur einen Weg, aus denRathenau in Genua hinwies , nämlich die
freie und gutwillige Verständigung von Volk zu Volk .
Mancher von Ihnen wird Zeuge jener denkwürdigen Sit¬

zung in Genua gewesen sein, in der mein verstorbener Freund
Minister Rathena »

zu den großen weltpolitischen Fragen Stellung nahm.
Die Rede wird von der gesamten Welt vielleicht erst dann

richtig gewürdigt werden , wenn es zu spät ist .
Di« Gcdankengänge Rathenaus , der insbesondere das Problcin»er internationale » Verschuldung autdeckte , waren derart, daßalle Völker ihm zustimmen mühten . Aber

wie ist sein Ruf nach Frieden ausgenommen worden ?
Seit Monaten hält der französische Ministerpräsident Rede aufRede, eine drohender und verletzender als die andere . Und diefranzösische Politik begnügt sich nicht mit Worten , sie verhängtRetorsionen , die das

deutsche Volk bis in die tiefsten Tiefen erschüttern.
Hunderte werden als Bettler auf die Straße getrieben , deutsche
Greis«, die Jahrzehnte im Elsaß gelebt haben. Man kann in der
Geschichte der europäischen Völker weit znrückgehen, um ähnliches

zu finden . Hunderte zittern davor, einem gleichen Schicksal zu
verfallen . Das ist kein Frieden ,

das ist die Fortsetzung des Krieges gegen Wehrlose.
Eine ungeheure nervös« Stimmung hat das ganze Volk erfaßt.

Ich richte an alle Kreise des deutschen Volkes die ernste
Mahnung , dieser Nervosität nicht nachzugcben.

Der naheliegende Vergleich mit Oesterreich hinkt insofern , daß esdort nur ein einziges derartig gewaltiges Zentrum der Men¬
schenanhäufung, nämlich Wien , gibt wie wir fic in großer Zahl
haben. Und wie schwer lvar es dort, die staatliche Autorität auf¬
rechtzuerhalten ?

Die gleiche Entwicklung würde bei uns ganz andere politi -
tische und soziale Auswirkungen haben.

Ich kann mir ein Weiterleben des deutschen Volkes im Rahmen
unserer staatlichen Ordnung bei völlig entwerteter Valuta nichtdenken.

Es war eine große Aufgabe des deutschen Volkes währendder Katastrophe, daß wir versucht haben, aufgrnnd einer neuen
aufrechten demokratischen Verfassung unser staatliches Leben a« s-
zubauen . Und indem Deutschland das vollbrachte, hat das demo¬
kratische Deutschland Europa einen geschichtlichen Dienst erwiesen ,der besonders in den westlichen Demokratien nicht verkannt wer¬den kann.

Aber die Frage ist : Weiche Anerkcmurirg hat die deutscheDemokratie von außen erfuhren ? Gewiß , die Erkenntnis , daßdas Reparationsproblem ein Weltproblem ist, hat besonders inder angelsächsischen Welt und in Italien große Fortschritte ge¬macht . Allein
wen « aus dieser Erkenntnis keine Politischen Folgerungen
gezogen werden, kann die soziale Katastrophe für Europa

nicht mehr abgewcndct werden.
Sieht man den in Frankreich nicht ein, daß die Tatsache seststeht .daß Deutschland keine Geldzahlungen leisten kann? Noch ein¬mal haben

'wir 10 Millionen Goldmark aufgebracht. Dochdiese geben uns ab an dem dringenden Bedarf an Getreide .Die deutsch:« Negierung hat die Pflicht zu sorgen, daß das deut¬
sche Volk Brot lxrt für das Spätjahr und den schweren Winter .Ich frage Sie :

Wie kann das Staatsgefühl Wurzel fasten im Herzen des
Volkes, wenn der Staat nicht mehr in der Lage ist , ihm daS

tägliche Brot zu einem angemessenen Preise zu geben?
Ganze Kreise dos Volkes finken in Elend und Verzweiflung .Wir stehen vor einer großen Katastrophe der eurcpäischen Kul¬tur, wenn man ihre LebcuSquellen versiegen läßt .

Frankreich gewinnt aus seiner Politik nichts.
Stuf die Unmöglichkeit der Goldleistungcn muß naturgemäß die
Umöglichkeit der Sachleistungen folgen .

Es ist etwas Gewaltiges , am Sterbebett eines Volkes zustehen und verrinnen zu sehen, was in politischer Arbeit ans¬
gebaut wurde .

Die Aufgabe der nächsten Politik in Deutschland ist : Sicherungder staatlichen Ordnung eines 60 Millionen -Voikes, an der die
ganze Welt interessiert ist.

«

Auch diese Mahnungen und Warnungen des Reichs¬kanzlers werden vergckbliche sein . Poincarö hat seitKriegsbeginn , ja vor ihin. dann seit dem Friedensschlußeine solche Politik des Wahnsinns und der furchtbarstenTäuschung des französischen Volkes getrieben, daß es ihm
erklärlicherweise davor schaudert , dem Volke sagen zumüssen, daß die versprochenen Riesensummen, die Deutsch¬land zahlen soll, niemals eingehen werden. Die Wahr¬heit kann ihm ein hänfernes Band um den Hals einbringen .Und da sich Poincare , dir über keinerlei volkswirtschaftlicheKenntnisse, sondern nur über deinagogische Gerissenheitverfügt , auch über Deutschlands Zahlungsmöglichkeit selbst
gröblich hat täuschen lassen, liat er durch seine verleum¬
derische Hetze gegen Deutschland andauernd Europas und
sich selbst die Lage weiter verschärft . Da er sich an die
Macht klammert, kann er jetzt nicht zurück, denn auch
Frankreich treibt in rasendem Sviel dem verderblichenStrudel zu , in dem wir uns bereits befinden, dank der er¬
bärmlichen politischen rmd staatsmänniichen Flickschuster,die auf Entcntckoufcrenzen ihr jammervolles Spiel mit denVölkern Europas treiben .

Aber nicht minder verbrecherisch und wahnsinnig alsdie zerstörende Politik der Heutigen französischen Macht¬haber ist die der bayerische n Reaktionäre, die vonRorddentschland aus und durch degenerierte Wittelsbacherimmer wieder ansgestachelt werden. Man beachte die neuestenMeldungen ans München. Es scheint, daß wir , bevor wirin eine Periode tiefsten wirtschaftlichen Elends liineinpur -
zeln , erst noch einige Akte voll dramatischer Zwischenfälleerleben müssen .

PoincarS und die französischen Militärs einschließlicheiner beutegierigen Meute von Großkapitalisten glauben,durch die Vernichtung des Deutschen Reichs und durch die
Vergewaltigring unseres Wirtschaftslebens Frankreich ret¬ten zu können . Frankreich wird aber in i t Deutschland in
den Abgrund sausen. Die Warnungen des Kanzlers sindin einer Sprache von heiligstem Ernste und klarer Erkennt¬nis gehalten. Werden sie noch das Verhängnis aufzuhaltenvermögen? Wenn nicht, dann wird Furchtbares kommen
müssen.

3tit Lsze
Berlin , 16. Ang . ( Priv .- Tel . ) An den Berliner amt.

kichcn Stellen ist laut „Germania " noch keine Meldung aus
Paris oder London eingegangcn , die einen Schluß auf die
weitere Entwicklung der politischen Lage ge¬
stattet. Infolgedessen ist auch für heute noch keine K a b i .
nettösitzung anberaumt .

Paris , 16. Rüg . Nach einer offiziösen HavaSmeldung
tagte der Ministcrrat in Rambouillet . Am Vormittag er.
stattete P o i n c a r « über die Londoner Verhandlungen
und die Gründe ihres Abbruches Bericht. Der Ministcrrat hat
seine Haltung e i n st i m m i g gebilligt und sich mit
ihm solidarisch erklärt.

O'

Der Londoner Sonderberichterstatter des „Matin " sprich !
davon, daß man im allgemeinen nicht glaube , daß Frankreichein militärisches Vorgehen einlcitcn und sich von allen seinen
Alliierten trennen würde , da man fest davon überzeugt sei, daßctz hierbei keinen wahren Vorteil finden werde , lieber zw«:
vermittelnde Lösungen werde gesprochen. Die erste bestehedarin, daß Frantrcich eine Konferenz aller an der Rcparations -
frage interessierten Signaturmächte des Friedensvertrages von
Versailles nach Paris eiiibcrufen würde , um sich mit ihnen über
die Gesamtheit des Problems auszusprechen . Die zweite Lö¬
sung schreibe man Belgien zu . Man glaube , daß das belgischeKabinett vielleicht auf die in Frage kommenden Zahlungen
Deutschlands , die Belgien znfallen sollten , verzichte und sich auf
später vertröste, sodaß für den Augenblick Frankreich etwas mehr
erhalte . Man glaube in Paris , daß in diesem Falle die franzö -
fische Regierung für diesen Zeitabschnitt auf die produktiven
Pfängcr , die sie in London verlangt habe, verzichten würde.Der Londoner Berichterstatter von Wolfs erführt, daß in
britischen Kreisen die mit Bezug auf die Rcparationsfrage ent¬
standene Lage keineswegs tragisch anfgefaßt und daß der Ent -
schcidung der Reparationskommission mit Ruhe entgegcngesehenwerde. Praktische Schritte der französischen Politik werden
nicht für wahrscheinlich gehalten . In alliierten , d . h. in bel¬
gischen und italienischen Kreisen , wurde die Frage einer neuen
Älliicrtenkonfercnz auf breiter Grundlage und zu einem spä¬teren Zeitpunkt erörtert . Auch aus britischer Seite , wo eine
Bestätigung dieses Planes nicht vorliegt , werde die letzte Lon¬
doner Konferenz als verfrüht angesehen . Inzwischen sei es
nach britischer Ansicht wahrscheinlich, daß Deutschland ruhigBlut bewahrt.

Kritische Süsötioü in Bayern
München, 16. August. Im Verlauf des heutigen Tages ist

in München eine große Verschärfung der politischen Lage einge -
tretcn . Eine Abordnung rechtsstehender Organi -astionen anS
Oberbayern und Schwaben erschien am Mmsterimn des Aentzern
um vom Miuisterrat die Ablehnung der Berliner Vereinbarungen
und die Aufrechtcrhaltung der bayerischen Verordnung zu for¬dern . Vom Kultusminister Dr . Matt , empfangen , führten die
Wortführer der Abordnung eine drohende Sprache ; sie forderten
den sofortigen Rücktritt des Ministerpräsidenten Grafen Lerchen-
feld und die Auflösung des Landtags .

Der Kultusminister erwiderte, daß der Rücktritt der Regie¬
rung und die Auflösung des Landtags die selbstverständliche
Folge sein würden, wenn die Regierungsparteien und der Mini¬
sterrat über die politische Lage zu keiner Einigung kommen
sollten.

Im Laufe des Tages zogen AutoS durch die Stadt und war¬
fen Flugblätter in den Straßen ab, in denen für Teilnahme an
der Kundgebung auf dem Königsplatz abends aufgesordert wurde .
Im Münchener Stadtrat wurde ein Antrag angenommen , der
die Polizeidirektion ersucht, diese Versammlung als gegen die Ge¬
setze verstoßend und die öffentliche Ordnung bedrohend, sofort zuverbieten . Ein solches Verbot ist aber bisher nicht erfolgt .

In 2lbgeordnetenkrc>isen wird mit der Wahrscheinlichkeit der
Landtagsauflösung gerechnet. Der bayerische Ordnungsblock hat
an den Ministerpräsidenten ein Schreiben gerichtet, worin dessen
Erfolg in Berlin als niederschmetternd bezeichnet und die Be¬
fragung des bayerischen Volkes durch Vornahme einer Volksab¬
stimmung gefordert wird . Die nationalen Verbände urrd Ver¬
einigungen von Augsburg haben einstimmig ' eine Entschließung
angenommen , welche den Rücktritt des Ministerpräsidenten Gra¬
fen Qcrchenfeld fordert .

»

Riesige Plakate fordern die Bevölkerung zum Zusammen¬
strömen auf dem Königsplatz auf . Die Stimmung in der Bevöl -
kerung ist infolge der Teuerung ohnehin schon sehr erregt .Weiter wird gemeldet : Die Chiemgaubauern und die Bauern
im bayerischen Wald (die in skrupelloser Weise aufgehetzt worden
sind . Red . des „V . ") erklären offen , in München einzumarschierenund die Regierung Lerchenfeld mit Geivalt zu stürzen, wenn si»nickt gutwillig gehen sollte.

/
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Die neue ReMatimkrise
Wieder sind schöne Gelegenheiten verpaßt worden, ist

ksl'te Zeit nutzlos verstrichen . Die vierzehnte En¬
tentekonferenz mit dem Programm „Reparations¬
frage" ist gescheitert. So wurde der Welt abermals jene
Verantwortungslosigkeit vor Augen geführt, die heute
Europa beherrscht ! Fast die ganze Welt krankt unter dem
Druck der Reparationen , die Deutschland zu zahlen hat.
Lloyd George hat mehrfach Gelegenheit genommen ,
das festzustellen, aber er wie seine ihm gleichgesinnten Ver¬
bündeten haben leider bisher aus dieser Feststellung die
Konsequenzen noch nicht vollauf gezogen. Poincarö
will in seinem politischen Wahn kein Moratorium
gewähren — er befiehlt gewissermaßen so, und siehe da, die
untereinander einigen Vertreter der übrigen großen Mächte
lassen sich wie Wachspuppen nach Hause
schicken . Das ist vor allem das Traurige an der Lon-
dcner Konferenz , daß man auch diesmal nicht den Wil¬
le n , ja den M u t zeigte , die von der Mehrheit anerkann¬
ten Notwendigkeiten gegen die Wahnideen eines Einzelnen
zu beschließen und durchzuführen.

Gewiß ist nicht zu bestreiten, daß London im Ver¬
gleich mit den voraufgegangenen Beratungen über die
gleiche Frage etwas Erfreuliches gebracht hat. Es hat der
Welt klaren Wein eingeschenkt über die politi¬
schen Ziele , die Frankreich hinter wirtschaftlichen
Maßnahmen verfolgt und es hat mit aller Deutlichkeit er¬
geben, daß Frankreich notwendig einen „ schlechten Willen "
Deutschlands gebraucht , weil e§ neuer Sanktio -
nen bedarf , um feine politischen Pläne durchzufiihren.
Das , soweit Frankreich in Betracht kommt ! Was die
übrigen Alliierten anbelangt , so hat London die große
Kluft zwischen den Auffassungen der Alli¬
ierten klar gekennzeichnet und gezeigt , daß es
doch einmal ein „ bis hierher und nicht weiter " gibt und daß
damit jener Weg betreten wurde , der zur Konsequenz führt,
der der Erkenntnis wirtschaftlicher Notwendigkeiten unter
Zurücksetzung politischer Ziele , Taten folgen läßt . Sicher
hat hierzu beigetragen , daß Poincarös Forderung auf
Beschlagnahmerecht der deutschen Berg -
werke und Wälder die englische Machtsphäre zu stark
bedrohte. Man mag daraus folgern , daß eine Annexion

• weiterer deutscher Gebietsteile auf die Dauer an den Inter¬
essengegensätzen innerhalb der Entente scheitern muß. Die¬
ser Zustand schafft für uns bei allem Kummer eine gewisse
Beruhigung . Leider aber keineLösung des schwie¬
rigen Reparationsproblems !

Trotz aller Gegensätze ist aber anzunehmen , daß zunächst
auch für die Entscheidung der Reparationskommission über
das deutsche Stundungsgesuch eine Möglichkeit
gesucht wird , die das Koalitionsverhältnis der Alliierten
nicht gefährdet. Würde sich die Reparationskommission von
rein s ach l i ch e n Momenten leiten lassen, dann wäre ein
Mehrheitsbeschluß erklärlich , der Deutschland ein langfristi¬
ges Moratorium zugesteht. Ein solcher Beschluß könnte
unter den augenblicklichen Umständen natürlich nur gegen
die Stimmen der französischen Vertreter gefaßt werden . Die
folgenschwere Entwicklung, die einseitigen wirtschaftlichen
und militärischen Sanktionen , die von einem solchen Be¬
schluß von Frankreich gegen das darniederliegende Deutsch¬
land zu erlvarten sind , wird man , wenn eben möglich, zu
vermeiden suchen. Das liegt sicherlich cnrch im Inter¬
esse Deutschlands , denn die von PoincarS ersehnte
„volle Handlungsfreiheit " kann, wie die Ver¬
gangenheit lehrt, für uns zunächst nur bitter Böses
bringen . Nachdem aber jede Kompromißlösung in London
Schiffbruch erlitten hat, ist kaum anzunehmen , daß die R e -
p a r a H onskommission in Paris mit den Metho -
den wieder beginnt , die sich bereits als unpraktisch und un¬
durchführbar erwiesen haben. So bleibt als einziger Aus¬
weg, der vor allem auch den Alliierten zugute kommt, die
Hinausschiebung eines neuen Provisori -
ums . Aber auch dieser Schritt bedeutet nur eine Gal¬
genfrist , der eine endgültige langfristige Entscheidung
folgen muß , soll Deutschland nicht ganz zu Grunde gehen.
ES mag sein, daß Herr Poincars während der Fortsetzung

des bereits bestehenden Schwebezustandes , vorausgesetzt,
daß dieser Zustand verlängert wird , langsam zur Vernunft'kommt. Aber auch das ist zur Zeit nur eine Hoffnung , deren
Berechtigung weder zu bejahen noch zu verneinen ist.

Inzwischen ist der Dollar auf über 1000 ge st le¬
ge n ! Dieser Zusammenbruch der deutschen Währung , um
den Herr PoincarS sein Schuldkonto vergrößern mag , be-
deutet für die deutsche Arbeiterschaft und den deutschen
Mittelstand eine weitere Verelendung . Das
deutsche Budget ist durch diesen katastrophalen Marksturz
seines Gleichgewichts verlustig geworden . Der Ausverkauf
Deutschlands wird kaum zu meisternde Formen annehmen
und damit rückt die Hungersgefahr für weite Volks -
sclsichten in unmittelbare Nähe . Ist der Entente mit der
Entwicklung derartiger Zustände gedient ?

Wir verlangen keine Gnade von den französischen Mili¬
taristen, aber was wir verlangen diirfen und was die ge -
samte europäische Welt unterstützen muß , ist das Recht auf
Leben. Dieses Recht steht der deutschen Arbeiterschaft und
dem deutschen Mittelstand umsomehr zu, als sie bisher auch
das Letzte hingegeben haben, um die Kontributionen zu
zahlen. Soweit es im Bereich der Möglichkeit liegt , muß
und wird das deutsche Volk auch in späteren Tagen seine
ihm aufgezwungenen finanziellen Pflichten erledigen , um
endlich wieder ftei zu werden . Zunächst aber bedürfen wir
einer Z e i t s p a n n e , die uns diese Möglichkeit gibt. Be¬
vor die Stundung nicht gewährt wird , vermögen auch die
Drohungen und die eventuellen Sanktionen der französi¬
schen Militaristen aus einem Volke keine Mittel heraus¬
zupressen, das sie inzwischen bettelarm gemacht haben !

Der 3firtifentilisntiis
Aus einem Privatbrief Friedrich Engels nach Wie »

Am 8 . Mai 1890 veröffentlichte die „Arbeiter-Zeitung "
den hier gegebenen Teil aus einem Brief von Friedrich
Engels , mit folgender Anmerkung: „Cs bedarf wohl kaum
der Erwähnung , daß wir diesen Brief mit beiderseitiger
Genehmigung, der des Schreibers und der des Empfängers
zum Abdruck bringen . Die Redaktion." Den Namen des
Empfängers konnte der Herausgeber nicht feststellen .

. . . . Ob Sie aber mit dem Antisemitismus nicht mehr Un¬
glück als Gutes anrichten tverden, muh ich Ihnen zu bedenken
geben. Der Antisemitismus ist das Merkzeichen einer zurück¬
gebliebenen Kultur und findet sich deshalb auch nur in Preußen
und Oesterreich , respektive Rußland . Wenn man hier in Eng¬land oder in Amerika Antisemitismus treiben wollte , so würde
man einfach ausgelacht und Herr Drumont erregt in Paris mit
seinen Schriften — di« an Geist denen der deutschen Antisemi¬
ten unendlich überlegen sind — doch nur ein bißchen wirkungs¬
lose Eintagssensation . Zudem muß er ja jetzt, da er ÄS Stadt¬
ratskandidat austritt , selbst sagen , er sei gegen das christliche
Kapital ebensosehr , wie gegen das jüdische ! Und Herrn Dvumont
würde man lesen, wenn er auch die gegenteilige Meinung ver¬
träte .

Es ist in Preußen der Kleinhandel, das Junkertum , das
10000 <M einnimmt und 20 000 M ausgibt und daher den Wu¬
cherern verfällt , das in Antisemitismus macht, und in Preußen
und Oesterreich ist es der dem Untergang durch die großkapitali¬
stische Konkurrenz verfallene Kleinbürger , Zunfthandwerker und
Kleinkrämer, der den Chor dabei bildet und mitschreit . Wenn aber
das KapitÄ diese Klassen der Gesellschaft vernichtet, die durch
und durch reaktionär sind, so tut es, was seines Amtes ist , und
tut ein gutes Werk , einerlei , ob es nun semitisch oder arisch, be¬
schnitten oder getauft ist ; eS hilft den zurückgebliebenen Preu¬
ßen und Oesterreichern vorwärts , daß sie endlich auf den moder¬
nen Standpunkt kommen, wo alle alten gesellschaftlichen Unter¬
schiede aufgchcü in den einen großen Gegensatz von Kapitalisten
uitd Lohnarbeitern. Nur da, wo dies noch nicht der Fall , wo noch
keine starke Kapitalistenklasse existiert, also auch noch keine starke
Lohnarveiftrklasse, wo das Kapital noch zu schwach ist, sich der
gesamten nationalen Produktion zu bemächtigen und daher die
Effektenbörsezum Hauptschauplatzseiner Tätigkeit hat , wo also die
Produktion noch in den Händen von Bauern , Gutsherren , Hand¬
werkern und ähnlichen aus dem Mittelalter überkommenenKlas¬
sen sich befindet — nur da ist das Kapital vorzugsweise jüdisch
und nur da gibt? Antisemitismus .

In ganz Nordamerika, wo eS Millionäre gibt, der Reichtum
sich in .unfeven̂ lumpigen Mark, Gulden oder Franken kaum aus -
drücken läßt , ist unter diesen Millionären nicht ein einziger Jude ,
und die Rothschilds sind wahre Bettler gegen diese Amerikaner.
Und selbst hier in England ist Rothschild ein Mann von beschei¬
denen Mitteln zum Beispiel gegenüber dem Herzog von West -

minsftr . Selbst bei uns am Rhein, die wir mit Hilft der Fran¬
zosen den Adel vor 95 Jahren zum Land hinausgejagt und uns
eine modern« Industrie geschaffen haben, wo sind da di« Juden ?

Der Antisemitismus ist also nichts anderes Äs « tue Reaktion
mittelalterlicher, untergehender Gesellschaftsschichten gegen die
moderne Gesellschaft , die wesentlich aus Kapitalisten und Lohn¬
arbeitern besteht, und dient daher nur reaktionären Zwecken
unter scheinbar sozialistischem Deckmantel; er ist eine Abart des
ieudalen Sozialismus , und damit können wir nichts zu schaffen
haben. Ist er in einem Lande möglich, so ist das ein Beweis,
daß dort noch nicht genug Kapital existiert. Kapital und Lohn¬
arbeit sind heute untrennbar . Je stärker dar Kapital , desto stär¬
ker auch dft Lohnarbeiterkläffe, desto näher also das Ende der
Kapitalistenherrschaft. Uns Deutschen, wozu ich auch die Wien»
rechne, wünsche ich also recht flotte Entwicklung der kapitalisti-
chen Wirtschaft, keineswegs deren Versumpfung im Stillstand .

Dazu kommt, daß der Antisemitismus die ganze Sachlage
verfälscht . Er kennt nicht einlnal die Juden , dft er niederschreit.
Sonst würde er wissen , daß hier in England und in Amerika,
dank den osteuropäischen Antisemiten, und in der Türkei, dank
der spanischen Inquisition , cs Tausende und Abertausende jüdi¬
scher Proletarier gibt ; und zwar sind diese jüdischen Arbeiter die
am schlimmsten ausgebeuftten und die allevelendesten . Wir
haben hier in England in den letzten ztvölf Monaten drei Streik»
jüdischer Arbeiter gehabt, und da sollen wir Antisemitismus
treiben als „Stampf gegen das Kapital " .

Außerdem verdanken wir den Juden viel zu viel. Bon
Herne urü» Börne zu schweigen, war Marx von stockjüdischem
Blut ; Laffalle war Jude . Biele unserer besten Leute sind Juden .
Mein Freund Victor Adler» der jetzt seine Hingebung für di«
Sache des Proletariats im Gefängnis in Wien abbüßt , Eduard
Bernstein, der Redakteur des Londoner „Sozialdemokrat ", Paul
Singer , einer unserer besten Reichstagsmänner — Leute, aus
deren Freundschaft ich stolz bin, und alles Juden ! Din ich doch
selbst von der „Gartenlaube " zum Juden gemacht worden, und
allerdings , wenn «ch wählen müßte, dann lieber Jude als
„Herr von" . . .

London , 19. Apoll 1890. Friedrich Engel».

flus der porter
Astitationsbezirk Karlsruhe

Unter - bezw . Amtsbezirkskonferenzen » die
sich mit den bevorstehenden Gemeinde-, Vezirksrats - und Kreis»
tagswahlen zu beschäftigen haben, werden stattfinden wie folgt:

20. Aug. Amtsbezirk Bruchsal in UnterSwisbeim
27. Aug.

3 . Sept .
3 . Sept .

19. Sept .
10. Sept .
17. Sept .
17. Sept .
24 . Sept .

Philippsburg in K i r r l a ch
Bchern und Bühl in Bühl
Baden in O « S
Durlach in D u r l a ch
Breiten in Breiten
Karlsruhe in Karlsruhe
Ettlingen in Ettlingen
Rastatt in Rastatt .

Diejenige für den Amtsbezirk Pforzheim hat schon am
13. Aug . stattgefunden. Die Mitgliedschaften werden ersucht ,
vorstehende Mitteilung bei Veranstaltungen unsererseits zu br¬
achten . Näheres wird durch Zirkular noch mitgeteilt.

DaS Parteisekretariat : Oskar TrinkS .

SoMle Nundschrm
Jahrbuch der Krankenversicherung1921

In dem soeben erschienenen „Jahrbuch der Krankenversiche¬
rung 1921" macht Dr . Wilh. Fischer sehr bemerkenswerte Aus¬
führungen über dft Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten .
1913 wurden in 10 Grosstädten auf je 1000 Einwohner 64 Ge¬
schlechtskrankheiten gemeldet, 1919 dagegen nur 61. Bon den Ge¬
schlechtskrankheiten wurden in erster Linft die Altersklassen von
20 bis 25 Jahren betroffen. Die weiteste Verbreitung fanden
die Geschlechtskrankheiten in Bremen und Hamburg. In Bremen
entfielen auf 10000 Einwohner ungefähr 76, in Hamburg 70
Kranke. Für Berlin kommt annähernd das gleiche Verhältnis in
Frage . Besonders verhängnisvoll sind die folgen der Geschlechts¬
krankheiten auf die Nachkommen gewesen . Auf eine Million Ge¬
burten entfielen in der genannten Zeit 30—40 000 erbsyphilitische
Kinder, von denen der größte Teil starb.

Außerordentlich begünstigt wird die Ausbreitung der Ge¬
schlechtskrankheiten durch den Mkoholgenuß . Im Jahre 1921 sind
nach amtlichen Berechnungen 15 Milliarden Mark für Spiritu¬
osen äusgegeben worden. Solange dieser Alkoholvcrbrauch keine
Einschränkung erfährt , muß der Kampf gegen die Geschlechts¬
krankheiten als hoffnungslos angesehen werden.

PU727 EURE ÖFEN MUR MIT

ßintcr Pflug und Schraubstock
Skizzen auS dem Taschenbuch eines Ingenieurs

40 ... . ^ Bon Max Eyth
(Fortsetzung.)

„ Und nun anS Geschäft , lieber Herr Mac Id, " rief Jacksonmit väterlichem Wohlwollen . „Der Artikel hat Ihnen nicht ge¬
fallen. „Schön ! Ich bin bereit, gutzumachen, was etwa nicht
ganz einwandfrei gewesen sein könnte . Hier ist Tinte , Federund Papier . Schreiben Sie , was Sie wollen . Ich schätze Sie ,
ich achte Sft hoch, ich drucke, was Sie schreiben. Mehr kann «ch
wahrhaftig nicht tun ."

Er hÄte soweit recht. Ich setzft mich und schrieb eine kurze
Berichtigung, wol>ei ich nur di« Zahlen festsiellte, deren Ber-
drehung mein technisches Rechtsgesühl so tief verletzt hatte.

Jackson trank seinen Whisky , mir von Zeit zu Zeit zunickend.
Ich gab ihm den Zettel.

„Sehr gut ! sehr gut ! nur etwas zu kurz : wirklich nicht lang
genug," meinte er . „Das soll morgen früh vor — beachten Sie
wohl, Herr Mac Id — vor dem Leitartikel über tue Lage der kon -
föderierftn Armee stehen . Lesen Sie den , bitte ! Den hat Luch
auch geschrieben . Ich werde nur gewöhnliche Jnseratengebühr
berechnen, .billigsten Satz . Sehen wir einmal : das macht — er
sah jetzt mein Papier mit merklicher Aufmerksamkeit an — das
macht etwa zweiunddroißig Zeilen, sagen wir vierzig ; und eine

- flammende Ueberschrift , — sie brauchen eine flammende Ueber -
schrift , fett gedruckt, mit großen Initialen — etwa „ Recht muß
Stecht bleiben", oder „Mut und Eisen"

, oder „Pflug und Schwert ,
denn Sie scheinen mir ein Mann zu sein, mit demnicht zu spa¬
ßen ist und dem eS nicht darauf ankommt, Blut für fein Ersen
zu vergießen, wie Wasser. — Guter Gott, ich glaube wirklich,Sie wollten mir den Hals abschneiden , wie Sie eintraten . —
Ra , wir verstehen uns jetzt. Wollen Sie kein Klischee darüber
setzen ? Ich habe ein sehr passendes Klischee : eine Faust , die der
ganze Welt zu trotzen scheint. Für Sie bin ich zu allem bereit.
DaS macht zusammen dreißig Schilling; ein Pfund zehn Schil¬
ling . Eigentlich würde e» das Doppelte kosten, aber für Sie —“

Ich legte das Geld auf den Tisch, da» Jackson mit einer ge¬
wandten Anid -bewegung und mit der Miene eines Mannes oin-
strich, der sich nur aus Gefälligkeit mit Kassengeschäften befaßt.
In diesem Augenblick öffneft sich dft Zimmertüre etwas stür¬
misch. Eine junge Dame trat «An, mit einem schwarzen Locken¬

kopf, kohlschwarzen, verständigen, durchdringenden Augen und
einem Gesichtchen wft ein kleiner Engel von zehn Jahren . Für
einen solchen war sft jedoch viel zu groß, und dft Volants ihres
Rosakleides — wir lebten in der Krinolinenzeit — füllten das
kleine Bureau in beängstigender Weis«. Dar war Lucy, der
Leiter tikolschceiber der „Egyplivn Timer ".

Jackson stellte mich vor.
Luch nickte mir zu. Sie hatte ein besseres Gedächtnis als

ihr zärtlicher Vater und erinnerte sich der Orangen in meinem
Garten . „Und siehst du, mein Lftbling," sagft er, dieser Herr
Mac Id ist mit deinem Dampfpflugbericht nicht « nmal zufrie¬
den gewesen .

"
Sie sah mich mit ihren schwarzen Kinderaugen an, halb

neckisch , halb vorwurfsvoll. Ich fühlte, daß meine Lage verzwei¬
felt wurde.

„ Ihr Papa hat mich offenbar nicht ganz richtig verstanden,
Miß Jackson ! " sagft ich in meiner Not. „Der Artikel ioar rei¬
zend geschrieben , wunderbar sachlich , für eine junge Dame,
nur —"

„Nun alfol Hörst du, Papa ?"
„Wenn Sie nur dft Zahlen "
„Zahlen ! " rftf sft verächtlich. „Zahftn mache ich immer

falsch. Das verlangt auch Papa nicht anders von mir . Kein
Mensch verlangt , daß Zahlen richtig sein sollen . Gehen Sie weg ! "

Ich schwieg vernichtet. Sie lächelte mich wieder an . ES war ,
wft wenn ein wirklicher Sonnenstrahl von dem Gesichtchen wus-
gtnge. Aber das wechfelft wie Aprilwetter.

„Natürlich, ein eigentlicher gelehrter Dampfpflüger bin ich
nicht geworden," fuhr sie mit dem niedlichsten Trotz um die pur¬
purnen Lippen fort. „Aber dft Aufstellung mit den Tabaksdosen
habe ich doch sehr gut begriffen, besser als der alft General bei
Shephenrd, der dft Sache erst verstand, als ich sie ihm erklärte,
klebrige ns, Herr Bridledrum ist sehr viel liebenswürdiger als
Sie . Er ist wieder hier, Papa . Er fand meinen Artikel ganz
vortrefflich, auch dft Zahlen, Hetr Mac Fd, und hat mir vor
einer Viertelstunde eine reizende Brosche geschenkt. Ich kam nur
herein, um sie dir zu zeigen, Papa . Entzückend — nicht wahr ? "

Sft nestelte das Ding aus ihrem Kftide. ES war « ne kleine
Sphinx , von einer goldenen Adlerklaue gehalten ; ein wunder¬
liches Modell . Wir brachen in Bewunderung aus ; ihre Augen
funkelten vor Vergnügen . Sie war wirklich ein erstaunlich hüb¬
sches Kind- trotz der Leitartikel und des entsetzlichen Papas .
MuL mir dieser Bridledrum überall in den Weg kommen?

Ich raffte mich auf . Wo sollte das hinführen ? Ich erin >
nerft mich an Häberle und seine Mahnung , daß ivir in dem
Lande wohnten, in dem Joseph und sein« Brüder so mancherlei
erlebt hatten . Hatte nicht jener wackere Jüngling auch einmal
sehr rasch Abschied nehmen müssen ? Ich tat das gleiche. Di«
Kinderaugen verfolgten mich ine elende Treppe hinunter , bis auf
den Bahnhof. Doch erreichte ich gerade noch den SiachmittaySgug
und hatte Alexandrien hinter mir , ehe ich ganz zur Besinnung
gekommen war .

Lösungen
Nicht ganz unbefangen ging ich am nächsten Morgen zur ge¬

wöhnlichen Stunde nach dem Palastgarten , um Halim Pascha
meinen Tagesbericht abzustatten. Ich hÄte mich unftr anderem
zu entschuldigen , daß ich seit zwei Taget: nicht erschienen war .
Dringende Geschäfte in Alexandrien und anderwärts hätten mich
gezwungen, den von mir selbst eingeführten Gebrauch dieser
Morgenbesnchezu unterbrechen. Der Prinz war in bester Laune
und sehr gnädig. Er habe schon einiges von den kleinen Strei¬
chen gehört, die hlnftr ^ einem Rücken gespielt "worden seien ; aber
er fei zufrieden, da alles harmlos abgelaufen sei . Mittlerlveile
habe auch er einiges geleistet: er habe Howards Dampfpflug
gekauft.

Ich machte das lange Gesicht, das ich mir versprochen hatte
ihm zu zeigen. „Das verstehen Sie nicht," sagte er begütigend.
„Daß der Pflug für uns nicht viel taugt , habe ich gesehen . Aber
der kleine Bridledrum war unser Gast, und ich wollft unfern
Gast nicht mit verdrießlicher Miene ziehen lcrssen . Sie haben ihn
genug geärgert mit Ihren achttausend Quadratmetern . Das war
rocht und schön , ohne Zweifel. Sie sind ein Europäer . Wir aber,
rmr hier sind Araber ."

Er sagte dies mit einer leisen Betommg, die ich heute noch
höre.

„Uebvigens brauchen Sie sich keine grauen Haare wachsen -
zu lassen, " fuhr er fort . „Sie schaffen den Pflug nach der Ge-
sira . Dort ist leichter Boden; vielleicht geht es dort besser. Zwei
von Howards Arbeitern behalftn Sie zur Bedienung des Appa¬
rates hier. Es hat mich gefreut , zu sehen, mit welcher Ruhe
diese Leute ihre Niederlage Hinnahmen. Sorgen Sft dafür , daß
sft nach ihren englischen Gewohnheiten gut unftrgebracht werden
und die Sache in Gang kommt . Ich habe eS satt, den Pflug in
dem Baumwollfeld stehen zu sehen wie eln DenkmÄ unsers ©ie»
gestagoS. Adieu!"

(Fortsetzung folgt.'

I
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Frauen über Liebe und Ehe
Ninon de Lenelos : Die Liebe stirbt nie an Nah -

rungsmangel , wohl aber oft an Uebersättigung .
Marie Ebner - Eschenbach : Jedes brave eheliche

Verhältnis endet mit Freundschaft . — Keine falschere Be¬
hauptung als die , jeder Mensch müßte im Leben wenigstens
einmal lieben . Im Gegenteil : die „ wahre "

, die furcht -
b. a r e Liebe gehört zu den Seltenheiten , und ihre Helden
sind an den Fingern herzuzählen , wie überhaupt alle Hel¬
den . — Ich halte die Liebe für das grausamste aller Mittel ,
welche die zürnende Gottheit erfunden hat , um ihre Ge -
schöpfe heimzusuchen .

Jda Boy - Ed : Liebe ist tiefste Fürsorge und Sorge
. . . ein merkwürdiges Bangen und Zittern in allem

Glück des Besitzes .
Annemarie v . Nathusius : Die Liebe ist Ka -

meradschaft aus gleicher Basis oder ein Rausch , ein
schnellgeweckter und verschwundener , der etwas Bitteres auf
der Zunge zurückläßt und ein unbefriedigtes Gefühl im
Herzen .

Theda v . Harbou : Eine Frau , die liebt , wird für
den Mann zum Helden , zur Verbrecherin , zur Märtyrerin .
Sie liebt , wo die Vernimft verachtet : sie wirft das Urteil
der ganzen Welt einfach beiseite und bekennt sich zu dem
geliebten Mann auch dann noch , wenn ihn die Vernunft
schon lange aufgegeben hat . Und warum ? Sie hat nur
einen einzigen Grund : sie liebt ihn .

Das Wachstum der Kinder
Wachstumsbeobachtungen an Kindern der verschiedenen Gc -

sellschaftsschichten sind von Dr . Ernst Stettner gemacht
worden , indem er mit Hilfe der Röntgenphotographie den zeit¬
lichen Ablauf der KnochenbildMg verfolgte . Durch die Verwen¬
dung dieses völlig objektiven Mittels , dessen sich vor ihm schon
andere Gelehrte bedient haben , ist er zu wertvollen Ergebnissen
gelangt . Die bisher vorliegenden Untersuchungen haben er¬
geben , daß die Längeentwicklung de snormalen Menschen in der
Familie vererbbar sein kann , vielfach aber auch von äußerlich
wirksamen Umständen abhängig ist. Man kam zu dem Resultat ,
daß die Kinder der höheren SchAlen in den Städten am größten
werden , daß aber überhaupt die „ Landkinder " im Durchschnitt
kleiner sind als die gleichaltrigen „ Stadtkinder " . Auch Stettner
hat festgestellt , daß die Mehrzahl der „Großbürgerskinder " als
hochwüchsig und die Ueberzahl der „ Landkinder " als keinwüchsig
zu bezeichnen ist, während die „ Arbeiterkinder " die Mittelleistung

/ einnehmen . Aus seinen Untersuchungen einer großen Anzahl
von Schulkindern dieser drei verschiedeneil Klassen ergibt sich,
daß die Kernbildung des Gerüstsystems bei über der Hälfte der
„ Landkinder " sich langsamer vollzieht als bei den mittelwüchsigen
Arbeiterkindern und daß bei den städtischen „ GroßbürgerSkin -
dern " das gerade Gegenteil der Fall ist, indem bei mehr als drei
Vierteln der beobachteten Fälle eine über den Durchschnitt fort¬
geschrittene Knochenbildung angetroffcn wird .

Der von Holmgren ausgestellte Satz , daß „ unter Gleich¬
altrigen die Knochenbildung in demselben Maße mehr fortge¬
schritten ist, als das Individuum an Wuchs größer ist " , besitzt
nur für Kinder mit gleichen sozialen Aufwuchsbedingungen Gül¬
tigkeit . Die Verschiedenheit des Wachstumsablaufs , die sich bei
den Kindern der einzelnen Klassen beobachten läßt , mag bis zu
einem gewissen Grade aus der ethnologischen Mischung zu er¬
klären sein . Bei dem Großbürgerstand kommt infolge der grö¬
ßeren Freizügigkeit die bunteste Mischung zustande , während
unser Bauernstand bei seinen konservativen Lebensgewohnheiten
den Charakter feinet Art am strengsten wahrt , indem die beiden
Ehepartner meist dem nachbarlichen bekannten Kreise entstam¬
men . Die Arbeiterbevölkerung würde die Vermittlung der bei¬
den Extreme darstellen .

Sodann aber sprechen wohl auch Lebensweise und AufwuchS -
bcdingungen bedeutend mit . Der Ernährung ist kein großer
Einfluß zuzuschrcibcn , denn sie besitzt für das Wachstum keine
entscheidende Bedeutung , sobald der Bedarf gedeckt ist. Wichtig
aber ist der Umstand , daß die „ Großbürgerskinder " weniger zu
körperlicher Arbeit angchalten werden . Das bringt es mit sich,
daß alle klimatischen Reize von ihnen ferngehalten sind ; sie
wachsen also in der Beständigkeit des persönlichen Klimas auf ,
daS an die „ Gleichmäßigkeit der Treibhauswärme " erinnert ; da¬
durch entstehen Individuen , die zwar durch Längen - und For¬
menentwicklung ' imponieren , in der Regel aber die gewünschte
Saft - und Kraftfülle vermissen lassen . Den „ Arbeiterkindern "
werden die Haut - und Gefäßreize der freien Luft weniger sorg¬
fältig fcrngchalten , und das „ Landkind " begleitet von frühester
Kindheit an die Eltern zur Feldarbeit und ist der Erwärmung

^ durch die Sonne sowie der Abkühlung durch die Luftbewegung
am stärksten ausgesctzt . Das Fernhalten dieser notwendigen
klimatischen Reize ist also anscheinend von einem überstürzten
Wachstumsvorgang gefolgt .

Bei der Inanspruchnahme des Gehirns stehen die „ Großbür -
gerskindcr " an der Spitze , während das „ Landkind " die am
wenigsten überhastete Ausbildung der Gehirnfunktionen genießt ;
die „ Arbeiterkinder " stehen auch hierin in der Mitte . Die durch
dis Verschiedenheit der Gchirnreize hervorgerufene andersartige
Reaktionsweise des Gehirns scheint zu den Wachstumsvorgängen
am übrigen Organismus in Beziehung zu stehen . Jedenfalls
ergibt sich aus diesen Beobachtungen , daß der Wachstumsverlanf
sich bei den verschiedenen Ständen ganz verschiedenartig gestal¬
tet und das derselbe durch Umwcltwirkungcn beeinflußter ist, die
sich verändern und verbessern lassen.

Jugendliche Ehegatten
vom Kinderschuh in den Ehepantoffel — Mit 16

Jahren verwitwet und geschieden
Die Zeit , von der der Dichter singt : „ Als ich noch im Flügel -

klcidc"
. scheint für unseren weiblichen Nachwuchs nicht mehr ganz

die alte Bedeutung zu haben und der einstigen Reize verlustig
gegangen zu sein . Das erste nicht mehr halblange Kleid , die
ersten langen Hosen zur Konfirmation bedeuteten einst den Be¬

ginn eines neuen Lebensabschnittes . In unserer Zeit aber wird
dieses Stadium zuweilen glatt übersprungen und aus den noch
nicht abgelegten Kinderschuhen gleich in den Ehepantoffel
getreten . Die nachfolgende preußische Statt st ik der
Jahre 1914— 1918 dürfte manches Kopfschütteln zeitigen .

Kinderchen
Was soll man dazu sagen , daß im Alter von 15 bis unter

16 Jahren 92 Mädchen sich verheirateten , ja daß in diesem aus¬
klingenden Kindesalter sogar 2 verwitwete und 2 geschiedene
Frauen gezählt werden ! Zwar bestimmt § 1303 des Bürgerlichen
Gesetzbuches : Ein Mann darf nicht vor dem Eintritt der Voll¬
jährigkeit , eine Frau nicht vor der Vollendung des 16 . Lebens¬
jahres die Ehe eingehen ; es scheinen daher in unseren Fällen
Dispense vorzuliegen . Doch verfolgen wir unsere Statistik
weiter ;

Weiblich Männlich
Alter Gesamt¬ Ver¬ Ge - Gesamt - ver¬ Ge¬

zahl
16 bis unter

witwet schieden zahl witwet schieden

17 Jahren : 2171 g 2 — — —
17 b . u . 18 I . 8 619 5 1 — — —
18 b. u . 19 I . 24 658 17 3 985 — —
19 b . u . 20 I . 48 971 66 7 4142 2 1
20 b . u . 21 I . 75 754 195 25 10 272 6 1

Man sieht, die jungen Mädchen steigen viel beherzter in den
Ehestand als die jungen Männer , was wohl einerseits an ihrer
größeren Frühreife liegt , andererseits aber an zwingenden
Gründen , die sie zur frühen Heirat drängen . Die gleichen Er¬
fahrungen gewinnt man aus den für Deutschland 1917
(ohne Elsaß -Lothringen ) errechneten Zahlen . Auch hier in die¬
sem einen Jahr

9 Ehefrauen unter 16 Jahren .
Bemerkenswert sind folgende weitere Zahlen :

Weiblich M ä n >i l i ch
Alter Gesamtzahl Gesamtzahl

16 bis unter 17 Jahren . 266 —
17 „ . 18 » « , 1366 —
18 . . 19 n • • 4 590 293
19 „ „ 20 n 4 , . 10 770 1029
20 „ .. 21 * . 18 731 2 580

Aus den bisher gemachten Mitteilungen erhellt nur entweder
das Alter des jugendlichen Ehemannes oder der jugendlichen
Ehefrau . In wieviel Fällen sind nun beide Teile jugendlich ?
Das Verhältnis ergibt sich 'aus folgenden Tabellen :

Alter des Mannes

Im Reich 1917
Alter

, 16 bis 17 bis
der Frau

18 bis 19 bis '25 bisin Jahren von mirer lmt 17 mit . 18 unt . 19 unt . 20 unt . 21
18— 19 — 3 24 87 47 44
19—20 1 8 29 10t 196 206
20—21 — 11 57 196 345 531

18—19
In Preuße » 1914—1918

2 17 88 150 168 158
19—20 2 52 235 536 826 767
20—21 4 104 423 1107 1678 1974

Junge Mädchen und alte Männer
Interessant ist schließlich auch die Beobachtung , in wieviel

Fällen die ganz jungen Mädchen alte Männer geheiratet haben .
Wenn wir nur Männer über 59 Jahre berücksichtigen, so haben
in Preußen solche zwischen 50 und 60 Jahren 5 Mädchen zwischen
16 und 17 , 9 unter 18 und 35 unter 19 Jahren geheiratet ; im
Reich im Jahre 1917 2 Mädchen unter 17, 5 unter 18 und 14
unter 19 Jahren . An Männer über 60 Jahre verheirateten sich
in Preußen 7 Mädchen unter 17, 8 unter 18 und 10 unter 19
Jahren ; im Reich im Jahre 1917 2 Mädchen unter 17, 2 unter 18
und 6 unter 19 Jahren .

Was zum Schluß die Mädchen unter 16 Jahren anlangt , so
ist der älteste ihrer Eheniänner nach der preußischen Statistik
38—39 Jahre , nach der des Reichs 27—28 Jahre alt . Einfach
höheres Alter des Ehemanns würde in diesen Fällen auch zu
unnatürlich und ungleich sein .

Die Arbeiterin * )
Die Frau hat ihre materielle Unabhängigkeit keineswegs

deshalb erstrebt , weil sie sich moralisch befreit hat . Sie hätte
vielleicht die beschützende Liebe des Mannes bevorzugt und die
zarte Pflege des Heims zu ihrem Arbeitsgebiete gestaltet . Aber
der Mann hat armen Mädchen sein Heim verschlossen.
Und das arme Mädchen , das sich zu verkaufen verschmähte und
nicht Hungers sterben wollte , hat versucht , außerhalb des
Hauses ohne männliche Hilfe zu leben . Es ging daher zu¬
nächst in die W i r t s ch a f t s b e t r i e b e , die allezeit weiblicher
Betätigung Vorbehalten waren , um sich sein Brot zu verdienen ;
aber bald drang es in die bisher männlicher Betätigung vorbe¬
haltenen Betriebe ein . Es setzte seinen Stolz hinter seine Be¬
mühungen , um seine Energie zu erhöhen und seine Persönlich¬
keit zu entfalten . Und es bemerkte alsbald , daß es ver¬
diente und daß cs mehr erwerben konnte als das
tägliche Brot , die Kleidung und das Obdach , nämlich : die
moralische Unabhängigkeit , das R echt zu den¬
ken und zu sprechen , zu hgndeln , zu lieben nach
seiner Wahl , dies Recht , das der Mann stets für sich behauptet ,
der Frau aber stets verweigert hatte .

Der Mann bemerkte , daß dieses Sichbchaupten der Frau der
bestehenden Ordnung , dem Gleichgewicht der Gesellschaft , der
Familie , den Sitten und der Religion gefährlich war — zu
spät ! -

Wenn auch noch nicht alle Arbeiterinnen frei sind , so sind
doch alle Revolutionärinnen . Revolutionärinnen des Rechts , das
die Männer gemacht haben , der V o r u r t e i l e , die sie hegen ,
des veralteten Ideals , da ? sie ihnen aufzwingen . Tie Frauen
haben mit den passiven Tugenden und hohlen Nichtigkeiten ge¬
brochen . Sie denken nicht mehr , daß es genügt , eine keusche Frau
zu sein , um eine ehrenwerte Frau zu sein . Sie halten sich nicht
mehr für Gefallene , wenn sie mehrmals geliebt haben . — Man
sieht schon die neue weibliche Moral , die von der männ¬
lichen nicht mehr so wesentlich verschieden ist, sich behaupten . Die

*
) Von Nocl Delysle ; übersetzt aus dem Französischen

von M . M .-B .

Frau , die das Christentum so langsam zum Opfertum und Ver¬
zicht erzog , beginnt , sich hintergangen zu sehen . Gott tröstet sie
nicht mehr . Sie mutz für sich selb st einstehen , und
da die Arbeit , sie mag wollen oder nicht , sie selbständig macht ,
beginnt sie alsbald , die Vorteile ihrer Freiheit zu beanspruchen .

Die Heiratsbedingungen selbst sind durch die Tat¬
sache , daß die Frau sich und ihre Kinder ernähren kann , andere
geworden . Sie fordert nicht mehr den Schutz des Mannes und
verspricht ihm keinen Gehorsam mehr . Und der Mann wird
mit ihr als Gefährte zur Gefährtin , Freund zur Freundin ver¬
handeln müssen . Ihre Vereinigung wird nur mehr durch gegen¬
seitige Zärtlichkeit , stets erneute Harmonie der Gedanken und
Empfindungen , freier und freiwilliger Treue und der vollkom¬
menen Aufrichtigkeit , die uneingeschränktes Vertrauen rechtfer¬
tigt , Bestand haben .

Kinderarbeit und Schule
In Hof hat man neuerdings Untersuchungen über die Ver¬

breitung der Kinderarbeit angestellt und da ist man zu
einem ganz überraschenden Ergebnis gekommen . Die Kinder¬
arbeit ist viel verbreiteter , als man angenommen hat . __

Nun ist
in dem Bezirke der Untersuchung die Heimarbeit besonders
verbreitet , aber man würde dennoch überall , wenn auch vielleicht
nicht zu einen - sc traurigen , so doch zu einem sehr inahnenden
Resultate gelangen . Das Kinderschutzgesetz genügt nicht . Es
bedarf eines Ausbaues . Theoretisch dürfte Kinderarbeit über¬
haupt nicht gestattet sein . Aber da kommen wir auf die letzte
Ursache dieses Kinderelends , das soziale Los des Prole¬
tariats . Solange der Kapitalismus ist, wird auch Kinder¬
elend sein , trotz aller einschränkenden Bestimmungen .

Und was ist die Folge dieses kapitalistischen Systems ? Ein
bedeutender gesundheitlicher und sittlicher . Schaden der Jugend
sowie mangelhafte geistige Entwicklung . In Schmölln hat
man wie in anderen Städten vorher Feststellungen über die
Beziehungen zwischen Kinderarbeit und geistiger Leistung ge¬
troffen und da fand man , daß 'ein Drittel der erwerbstätigen
Schüler nur mittelmäßig fleißig war , und die Hälfte dieser
Kinder war unaufmerksam . Und wie die Kinderarbeit auf die
Sittlichkeit einwirkt , hat die Kriininalstatistik schon seit 30 Jahren
festgestellt : in den Gebieten mit ausgedehnter Kinderarbeit isi
die Kriminalität der Jugendlichen im Verhältnis zu der Er¬
wachsenen immer hoch .

Wir sagten schon , daß der Kapitalismus die Wurzei
dieses geistigen und sittlichen Elends ist. Diese Beispiele be¬
weisen uns wieder , in wie hohem Maße der Kampf gegen den
Kapitalismus eine geistige und sittliche Pflicht bedeutet . Mag
man da drüben noch so viel von der „ Sünde " des Menschen
reden : die größere Sünde ist das Leben selbst, die kapitalistische
Ordnung . Deine und deiner Schwestern und Brüder Stiitbet
verlangen , daß du für eine bessere sittliche Zukunft zu kämpfen
hast .

Kinderpflege und Erziehung
Seid nachsichtig ! Erziehen ist eine schwere Kmist , die viel

Zeit , Ruhe und Geduld haben will . Wenn irgendwo , so ist hier
aufgeregte ? , nervöses und ungedulviges Wesen von allergrößtem
Uebel . Seht den Gärtner an , wie er voll Hingabe und Sorg¬
falt seine Blumen pflegt , wie er sic nachsichtsvoll behandelt und
behutsam mit ihnen umgeht , damit sie gedeihen u >id ihin Blüten
schenken. Ein harter , plumper Griff — und seine Hoffnungen
wären geknickt ; ein zorniges , blindes Dranslosarbeiten — und
all seine Mühe wäre vergeblich . Nur die Ruhe kann es bei ihm
machen . Die Mutter ist auch Gärtner , hat Mcnschcnpflanzcn
unter ihren Händen , die viel Liebe und Nachsicht, viel Sorgfalt
und stilles Warten brauchen . Die Mutter gebe ihnen , so viel sie
kann , an gutem Erdreich , damit sie Kraft zum Wachstum gewin¬
nen , versage ihnen die Sonne der Liebe und Fröhlichkeit nicht ,
unter der alles gedeiht , und — sei nachsichtig ! Sie tadle und
mäkle nicht in einem fort ; rede nicht imiiierzu auf das Kind ein ;
glaube nicht , daß sie ewig au dem Pflänzchen herumschncidcii und ' d
herumstochern müsse . Sie lasse ih,n Ruhe und sei nicht ängstlich ,
wenns auch einmal eine kleine Unart begeht . Nicht jede Unart
gibt einen verdorbenen Menschen , und nicht jeder dumme Streich
braucht in einem verlorenen Leben zu enden . Wer nicht ein
tüchtiger Junge war , wird auch kein tüchtiger Kerl ! Durch das
Auge des Kindes sieht sich die Sache viel harmloser und unschul¬
diger an . Der Erzieher aber soll lernen , die Tinge auch mit
den Augen des Kindes zu betrachten . Wenn der Schößling zu
üppig wird , nimmt der Gärtner das Messer und schneidet ihn
herunter ; — wenn das Kind anfängt , ernstlich ungezogen zu wer -
den , bleibt noch immer die Strenge , der Ernst und die Strafe .
Aber man sei nicht engherzig und beunruhigt vor der Zeit ; vcr .
litte nicht zu rasch die Fassung und Geduld !

Der Geist der weltlichen Schule
ist der Geist der Genieinschaftskultur , einer Ethik der Kamerad¬
schaft, des Gemeinsinns , der Werkfreude , einer Religion der In¬
brunst zum Diesseits , der Weltfrömmigkeit . Der religiöse Schluß¬
stein darf auch der von der weltlichen Schule vermittelten Kul -
turauffassuug nicht fehlen . Die weltliche Schule ist kirchlich nicht
gebunden , bekenntnisfrei , aber darum lwch nicht religionslos .
Religionsunterricht , der den Lernenden die Religion wie eine
Verpflichtung znin Glauben auferlcgt , darf cs in der weltlichen
Schule nicht mehr geben , wohl aber Religionskundc , welche ihm
die Religion als Bestandteil unserer Kultur nahebriugt .

Radbruch : „ Kulturlehre des Sozialismus " .

' Literatur .
Neue Fraucnklciduiift und Fraucnkultur "

, Zeitschrift für
persönliche , künstlerische Kleidung , Körperkultur und Kunstband -
werk . 18. Jahrgang . Mit Schnittmustcrbogen . HcrauSgcgc -
ben von der Werbestelle für deutsche Frauenkultnr Karlsruhe
i . B . Verlag der G . B r a u n s ch e n Hofbuchdrnckerei Karlsruhe
i .B . Jährlich 6 Hefte . Bezugspreis : Heft 3 182 . Halbjahr
60 M , Einzelheft 25 M .

Das vorliegende Heft bringt außer einer Fülle von vorzüg¬
lichem Bildmaterial , interessanten Aufsätzen und dem reichhalti -
gen Schnittmuherbogen ein Preisausschreiben mit einer Anzahl
Geldpreise zur Erlangung praktischer und geschmackvoller Kna - ,:
benkleidung . . Unseren Müttern und auch den berufsmäßig mit
Modesachcn sich beschäftigenden jungen Künstserinnen ist hier eine
Aufgabe gestellt , deren Lösung ein Gebiet der Bekleidungsfrag¬
zu bereichern verspricht , das bisher ziemlich stiefmütterlich be -
handelt wurde . Die bisherigen Leistungeii dieser Zeitschrift
lassen das Beste erwarten . Es ist nur zu wünschen , daß die Bc -
teiliguiig recht rege sei.

»
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Karlsruher Parteinachrichten
Bezirk Rintheim. Auf die heute abend 8 Uhr stattfindendeGarteiversammlung mit Vortrag deS Gen. Zucker -Holländer sei nochmals hingewiesen . Um zahlreichen Besuchwird gebeten. Alle Volksfreundleser sind eingeladen.

Biirgerausschnhvorlagen
Eilie Reihe von Vorlagen, di« in der am nächsten Montag^attfindenden Biivgevaurschntzsitznng behandelt werden, sind vomvtadtvat genehmigt. Nicht weniger wie 4 Vorlagen befassen sich

mit Tarif - und Gebührenerhöhungen
von denen als weittragendste die der S t r a tz e n b a hn und der
Lokalbahn erwähnt sei, über die wir gestern schon berichteten .Außerdem sollen >die Gebühren im Schlacht - und V >i e h h o f ,sonne auf oem Wochen markt eine Erhöhung erfahren, dienatürlich ihre Auswirkung in einer iveiteren Teuerung der
Fleisch-, Gemüse- und verschiedener Lebensmittelpreise findenwird. Auch die Toten Iverdcn von . der Teuerung nicht verschont,denn eine Erhöhung der Gebühren im B e'

st a t t u n g s w e s e n
ist ebenfalls vorgesehen und für die Bestattungsplätze.

Eine Vorlage von weittragender Bedeutung ist die der
Wohnaügabe

die mit gemischten Gefühlen aufgenonunen wird, denn sie bringtein« enorme Belastung und damit «ine weitere Verteuerung der
Wohnungsmieten. Es ist beabsichtigt, für das Halbjahr vom1 . April bis 30. Seht . 1922 neben der Landesabgabe von 1,25 Meinen Gemeindezufchlag zu erheben in Höhe von 2,75 v. H . desSteuerwerts , vom 1 . Okt . 1922 bis 31. März 1923 neben der Ab¬
gabe für das Land von 3,75 v . H . einen Zuschlag für die Ge¬meinde von 16,25 v. H . der Steuerwerts . Die für das ganzeJahr 1922 hiernach 24 v . H . des Steuerwerts betragende Ab¬
gabe soll unmittelbar vom Nutzungsberechtigten in 6 Raten er¬hoben werden, und ztvar am 1 . Nov. 1922 2 v. H ., 1 . Dez. 19223 v. H., 1 . Januar 1923 4 v. tz., 1 . Februar , 1 . März und 1 .April 1923 je 5 v. H. des Steueriverts . Begründet wird die Vor¬lage mit dem notwendigen Bau von Wohnungen und der enor¬men Steigerung der Baukosten . Es heißt darüber in der Vor¬
lage :

I » seiner Sitzung vom 21 . April 1922 hat der Bürgeraus -
schutz mit Vorlage Nr . 70 vom 8. April 1922 ein Wohnungsbau¬programm für das Jahr 1922 in einem Umfang von insgesamt594 Wohnungen genehmigt. Der dem BürgerauSschutz gleich¬zeitig vorgelegte Voranschlagsentwurf der städtischen WohnungS»
fürsorgekasie war auf den Preisen und Löhnen de » März 1922aufgebaut , er enthielt u . a . eine Summ evon 94,19 MillionenMark für Baudarlehen an Private und an gemeinnützige Bau¬
vereinigungen , von denen nach Abzug von 25 Millionen Mark
Landesdarlehen , 13 Millionen Mark Arbeitgeberzuschüsse und4 Millionen Mark Reichszuschüsse für Flüchtlinge 52,19 Millio¬nen Mark als durch die Stadt zu leisten angenommen gewesensind . Zur Abdeckung dieser und anderer Aufwendungen der
Wohnungsfürsorgekasse war vorgesehen : die Erhebung einer
Wohnabgabe in Höhe von je 2,5 v . H . des Steuerwerts für dasLand und die Stadtgemeinde , ferner die Aufnahme von Au .
lehensmitteln im Gesamtbetrag« von 58 Millionen Mark durchdie Stadt . In der Zwischenzeit haben die Preise und Löhne ausdem Baumarkt Steigerungeu in so rascher Folge und in sohohem Ausmaß erfahren, wie es zuvor von niemand erwartetund allgemein für völlig unmöglich gehalten wurde. Trotzdemsind nicht nur von Genossenschaften , sondern auch von Privateneine große Anzahl von WohnungSbauten in Angriff genommenworden , der Beginn weiterer Bauten steht unmittelbar bevor ,in der Bauinitiative der einzelnen Jnteressentengruppen ist auchfür die nächste Zukunft ein Rückgang kaum zu erwarten . InAusführung befinden sich 268 Wohnungsbauten . Der Stadtrathat bis zum 31 . Juli über ein Baudarlehen in Hohe von 43,14Millionen Mark verfügt, gegenüber 52,19 Millionen Mark desVoranschlags. Die voranschlagsmäßigen Mittel wären somit

Thellter, KW und WWW
Neuordnung der Badischen Kunsthalle. Allen Widerständen undden Anfeindungen derer zum Trotz , die dem elvig Gestrigen zu¬liebe einem verstaubten lebensfremden System das Wort redeten,ist es nun dem Direktor der badischen Kunsthalle gelungen, diebei seinem Amtsantritt sofort in Angriff genommene Neuord¬nung der Karlsruher Gemäldogallerie zu würdigstem Abschluss «zu bringen . In den Hauptzügen abgeschlossen, im Eiiczelnen nurnoch erweiterungsfähig, bietet das Ganze nun ein Beispiel vor¬bildlichen Wirkens in der Richtung fortschvittlich museumtechni -fcher und damit zugleich volkSerzteherlfcher Probleme. Die An¬ordnung hält sich, treu dem Prinzip des Ganzen mit konsequenterLogik an den kunstgeschichtlichen Ablauf. Von den Italienernführt der Weg über die von Italien her befruchtete Malerei derdeutschen Renaissance zuerst zu den z . T . unter dem Begriff „ Ro -monisten" bekannten Niederländern des 16. Jahrhunderts . —Mabusch , Barend van Orley, Lucas von Leyden , Jan MassaySsind besonders trefflich vertreten — Sei denen noch das religiöseThema vorherrscht , und der nächste Saat bietet dann ein anschau¬liches Bild von dem nun sieghaften Eindringen der realistischenWeltanschmiung in der damaligen Malerei , als das Sitten - undGenrebild feinen Einzug hielt, hier überragen Adrian Brouwer

( „Der Trinker "
) und TenierS, deren Bilder erst jetzt durch eineakzentuierte, die Oekonomi« der Fläche bedenkende Aufhängungzur größmöglichen Wirkung gebracht sind, ja eigentlich , wie vieleandere Perlen der Galerie , erst jetzt mit Bewußtsein gesehenwerden! Mit Recht ist auch die ganz hervorragende Neuorlver-bung Elsheimers „Tobias mit dem Engel" in diesen Zusammen¬hang gestellt , da hier das religiöse legendäre Motiv gänzlich hin¬ter dem Interesse am Realen, der üppigen , für die große Ma¬lerei damals erst eigentlich eroberten Landschaft zurücktritt. Fer¬ner wirken hier noch besonders stark ein in Rubenscher Manier

gemaltes festliches Bild des Franz Francken, HemessenS großesFigurenbild „Lockere Gesellschaft " und ein farbenblühendes Bildd«s Höllenbreughel voll kühnster Phantastik. — Die höchste Stei¬
gerung bringt jedoch das dritte Kabinett mit dem überwältigenden>»elbstporträt RembrandtS aus der frühesten Schaffensperiode desMeisters (glücklicherweise zeigt es sich, vortrefflich restauriert ,wieder im ursprünglichen, hier einzig möglichen Oval), das zwi -schen den E. Netscher, Mets», Don, Steen , Ostade , MieriS,Glingeland ufw . herauSragt , damit die ganze tragisch-großartigeSituation , geschaffen durch die ungeheure Spannung der mensch¬lich-künstlerischen Potenzen in jener Kunstsphäre, deutlich beleuch¬tend. Einen überaus geschlossenen Eindruck gewährt der viert«Raum, der die holländische Landschaft auf ihrer reifen Höhe inBildern des Jak . RniSdael, Adr. van de Beide , FranS de Hülst,Za« v. d. Heygen , Aart v. d. Neer, Jan Both zeigt und in einemnächtigen Architekturbilde des Berck -Heyd« einen letzten Höhe-
Punkt bringt . Don einem ganz besonderen Färbenjubel ist jo-
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_noch nicht überschritten, und der Stadtrat hätte im jetzigenAugenblick noch keinen zwingenden Grund , wegen der weiteren

Durchführung de« Bauprogramms an den BürgerauSschutzheranzutreten , wenn nicht die täglich steigenden Baukosten einenamhafte Ueberschreitung der für städtische Darlehen zur Ver¬fügung stehenden Summe von 52,15 Millionen Mark mit Be¬stimmtheit erwarten ließen und nicht bereits beute schon die Vor¬
bereitungen für weitere wichtige Wohnungsbauten abgeschlossenwären und die Verzögerung ihrer Inangriffnahme nicht zu recht -
fertigende Verteuerungen befürchten lassen müßte . Außerdemstehen 152 Wohnungen mit 57,66 Millionen aus öffentlichenMitteln in Vorbereitung , und zwar von der Wohnungsbauge¬sellschaft für Industrie und Handel, der Eisenbahnerbaugenossen-schaft, der Gemeinnüitzgen Baugenossenschaft der Reichsbundesder Kriegsbeschädigtenund Kriegshinterbliebenen , sowie des ba¬dischen Finanzministeriums . Sie ergeben weitere städtische Lei¬stungen für Baudarlehen in Höhe von 80,75 Millionen Mark.Außer diesen stehen für das Jahr 1922 noch weitere 130 im Rech¬
nungsjahre 1922 zur Ausführung vorgesehene und in Vorberei¬tung befindliche Bauvorbaben der Wohnungsbaugesellschaft fürIndustrie und Handel (58 ) und sonstige , darunter der Mieter¬und Bauberein (72 ) in bestimmter Aussicht . Auch für sie sind die
städt . Baudarlehen nach den Zählen vom 81 . Juli eingesetzt , siebetragen insgesamt 40,76 Millionen Mark. Es ergibt sich unter
Annahme der Preise des 31. Juli 1922 insgesamt 550 Wohnun¬gen im Baujahr 1022 ein Betrag an städtischen Darlehen in
Höhe von 129,72 Millionen Mark , Diese Summer ermäßigt sichnoch um 25,97 Millionen Mark auf 103,75 Millionen Mark,wenn, wie erwartet und verlangt werden muß , eine Erhöhungdes Gesamtbetrages der in Rechnung gestellten Landesdarlehenum 76 Proz ., d . i . aus 60,6 Millionen Mark, eintreten wird. Dem
Betrag von 108,75 Millionen Mark stehen 52,19 Millionen Markder Bürgerausschußvorlage Nr . 79 gegenüber, sodah über die
Annahme und Absicht der Bürgerausschußvorlage hinaus fürstädtische Beihilfdarlehen weitere 51,56 Millionen Mark beschafftwerden müssen . Neben den 52,19 Millionen städtische Baudar¬lehen enthält der Voranschlag der Wohnungsfürsorgekasse nochweitere 4,885 Millionen Mark für den Teil der Geländeauf -
schließungskosten , der nicht schon in den Baudarlehen mit enthal¬ten ist. Dieser Betrag erhöht sich auf Grund der Preise und
Löhne des 81 . Juli 1922 auf 16,21 Millionen Mark, sodah auchfür diesen Teil des Bauaufwands noch weitere Mittel , und zwarsolche in Höhe von 11,83 Millionen Mark erforderlich sind . ES
ist hiernach unter Annahme der Preise und Löhne vom 31. Julizur Durchführung eines gekürzten Bauprogramms von 550 Woh¬nungen für insgesamt 62,89 Millionen Mark neuerdings Deckungzu suchen.

Die Vorlage wefft sodann darauf hin , daß die Zahl der selb¬ständigen Haushaltungen sowie die Bevölkerungszahl zugenom¬men haben, sodaß man zum Wohnungsbau genötigt sei. Voneiner scharf durchgeführten Rationierung der Wohnungen willdie Vorlage nichts wissen , es wird in ihr aber auch die Ansichtvertreten, daß für eine erhebliche Anzahl von Jahren an dergebundenen Wirtschaft im Wohnungswesen, an der gesetzlichenauf den Vorkriegskosten der alten Häuser aufgebauten Mieteund der Umlegung der Ueberteuerungskosten der neuen Woh¬nungen auf die Gesamtheit der Wohnenden festgehalten werden
muß. Wenn die Wohnabgabe nicht bewilligt werde, so müsse der
Wohnungsbau eingestellt werden.

Eine weitere Vorlage verlangt ein Darlehen vo» 1 MillionMark an die Gemeinnützige BeschäftigungSstelle , das aus An¬lehensmitteln zu bestreiten ist. Es sollen damit die Betriebs¬mittel erhöht werden, was durch die Geldentwertung notwendigist . Ueber die Entwicklung des Unternehmens spricht sich dieVorlage befriedigend aus .

z . Daxlanden. Wenn man als Mitglied einer Steuerkom - ,Mission die Einkommen der Landwirte festzusetzen hat, fällt es !
manchmal recht schweir , den richtigen Maßstab anzulegen. Nun
gehen uns aber öfters Klagen zu über die hohen Fuhrlöhne ,welche die Landwirte verlangen. Wenn man nach diesen rechnenwollte, so wären die Landwirte , die nebenbei noch Lohnfuhr¬werk betreiben, alle zu meder eingeschützt. Wir sind aber erfah¬ren genug, um dieses auseinander halten zu können , wir wollen
auch nicht alle über einen Kamm scheren . Den Bauernver -
e i n möchten wir bitten, seine Mitglieder so zu erziehen, daß dervon ihnen festgesetzte Tarif einigermaßen eingehalten wird. Essei nur ein Beispiel angeführt : Ein Arbeiter hat im Frühjahreinen Acker von 8 Ar zum Kartoffelanpflanzen Herrichten laffen,

dann da ? letzte Kabinett der Holländer, es birgt die von der'
Markgräsin Karoline Luis« mit eingehendster Liebe gesammeltenstrahlenden Dlumenstililebender David» de Heem , Jan van Hui-sum . Da« Seghers , A. RuijSsch u . a., hier gerade vergißt manganz, in einem Museum zu sein, mit so viel Selbstverständlichkeitund rein zur naiven Augenfreude des Beschauers ist dieses Kabi¬nett hevgerichtet . Im Franzosensaale stechen vor allem die fünfStilleben I . B. Chardins hervor, ein Besitz, um den die größtenGalerien Deutschlands die Karlsruher Kunsthalle beneiden dür¬fen, hier ist ein letztes an Gestaltung schlichtester Motive erreicht ,eine Monumentalität und Wucht der Auffassung, an der sich dieernste Kunst eines Courbet später nähren konnte . Das Uebrigein diesem Saale zeigt recht im Gegensatz dazu den typischenGeist des Rokoko, dessen leichte unnachahmliche Grazie sich vorallem in zwei arkadischen Szenen Bouchers konzentriert.Erst auf den mit sicherem künstlerischem Takt ausgewähltenWandsarben und durch die rhhmische Gruppierung der Bilder,lvsdurch das Sehen jetzt zu tieferem Genuß werden kann, kom¬men all die genannten Schätze der Karlsruher Kunsthalle zureigentlichen Geltung und immer wieder erlebt man ein verblüff¬tes Erstaunen bei denen, die bereits vor der Neuordnung eifrigeGaleriebesucher waren und doch vor Bildern hier die Kunstwerkenicht sehen konnten! M . R.

' 3
Städtisches KvuzerthauS

„Die tolle Komteß" macht zur Zeit die Sommeroperetteunsicher und nachdem wir das Ciceronische „Wie lange noch . . ."aufgeben muhten , soll auch die „Komteß" ihr Vergnügen haben.Woher allerdings das des Publikums kommt , ist uns schlechter¬dings unbegreiflich; doch ist dir Sache so harmlos , daß wir nichtsanderes tun können, als resigniert einzugestehen, von keinerSeite einen Imperativ empfunden zu haben, das Stück bis zuEnde anzusehen. Die Musik bfcS Berliner Oberroutiniers Kollo
ist viel weniger toll wie der Titel ; einiges Schnellvergessenes istganz schmissig. „Dein auf ewig " ist elende Mache ; ganz abge¬sehen von dem diskutablen Inhalt .

Aufgeführt war die Sache ganz gut. Die Direktionstochter,Frl . S t e f f t e r , bringt alles an Laune und Ueberlegenheitnötige verbunden mit emer sehr „ursprünglichen" Routine mit.DeS weiteren sei Karl Loebells famoser Sachse hervorge¬hoben . — So was, wie ein Onkel war auch da ; er sei darauf auf¬merksam gemacht , daß wir in Karlsruhe sind . Alle übrigenhaben sich auch fürder sicherlich weiter gut entwickelt. — DieKomteß ist so toll, daß es sogar richtige Nympfen mit „ pf " gibt.Wir wollen dabei nur unfern Lesern zu bedenken geben , daßder ganze Theaterzettel wieder mit „Vons " und Grafen usw .gespickt ist. Natürlich, nur solche Leute „ interessieren"
. Wer denBeifall gehört hat, mag sich darüber wundern , daß man aufKomtessen auch jetzt noch hereinfällt , auch wenn sie so toll

sind , , , S. k.

dies kostete 120 M. Da es aber zum Kartoffelsetzen zu spät war,lieh er denselben liegen, um später Drckrüben auf denselben zuPflanzen. Zu diesem Zweck ließ er den Acker vom gleichen Bauernochmals pflügen und diesmal war der Kostenpunkt 500 M.Kommentar überflüssig.
* Bon der Hochschule. Seinem Wunsche gemäß wurde der

ordentliche Professor für Geschichte an der Technischen Hochschule.Tr . Hermann Wütjen , aus dem Staatsdienste entlassen.» Herr Stadtrat Kühn teilt uns zu dem uns zugesandtenund in der Dienstag - Nummer veröffentlichten Artikel „Derzahme Ochs im Gaswerk I " mit, daß er nicht, wie dort ange¬führt , das Material von Herrn Stadtv . Faßbender hatte , sondernvon authentischer Seite , von der das Material als den Tatsachenentsprechend geschildert wurde. Es kann deshalb der Satz indem Eingesandt, „daß es den Zentrumschristen auf einige Ln »,Wahrheiten nicht ankommt, wenn es gilt , eines ihrer Schäfchenzu verteidigen," nicht auf die Ausführungen von Herrn Kühnangewandt werden und wir stehen nicht an zu erklären, daß eKuns völlig ferngelegen hat , Herrn Kühn in dem Artikel persönlich ,nahe zu treten oder gar beleidigen zu wollen. •
* Erschwerung des Käse, und Butteraufkaufs in Bayer».Die bayerische Regierung hat eine Verordnung erlassen, tuonachfür jeden, der nicht im Besitze eines von der zuständigen Ortrbe - '

hörLe erteilten Erlaubnisscheines ist, der Ankauf von Käs« und !Butter in Bayern bei Androhung strenger Bestrafung und der
Beschlagnahme der gekauften Ware verboten ist.* Erfreuliche Entwicklung de» Blitzfunktelegrammverkehr».Der Blitzfuntverkehr, der bekanntlich vor einer Reihe von Mo¬naten versuchsweise eingeführt wurde, befindet sich in rasch auf¬steigender Entwicklung und hat sich seit Februar um mehr al»das Zehnfache gesteigert. Die Einführung diese» Dienste» hathiernach offenbar einem wirklichen Bedürfnis abgeholfen. Dievorher vereinzelt geäußerte Befürchtung, daß die Gebühr von50 ,Ä für das Wort diesen Verkehr zurückhalten würde, hat sichnicht erfüllt . Die durchschnittliche Laufzeit eine» solchen Tele¬gramm » — gerechnet von der Aufgabe bi» zur Uebermittlung anden Empfänger , die durch Fernsprecher erfolgt — hat in denletzten Monaten 12 bis 15 Minuten betragen ; in vielen Fällenwar sie geringer . Das vorliegende Ergebnis ist um so bemer¬kenswerter. als bis Ende vorigen Monat » zunächst nur 8 Groß¬städte an dem Verkehr teilgenommen haben. Seit AnfangAugust ist der Blitzfunlenverkehr auf allen Funklinien des Deut¬schen Reiches zugelassen. Wenn sich der Verkehr so weiter ent¬wickelt, ist damit zu rechnen , daß seine endgültige Einführungder Telegraphenverwaltung eine neue Quelle für nicht unbe¬

trächtliche Einnahmen erschließen wird.
Bolksschauspiel Oetigheim. Wegen des starken Andrange»an den Sonntagsspieltagen hat die Spielleitung am Sam » -

tag den 26. August und dann anläßlich der Karlsruher Herbst¬woche am Damstag den 9. und 16. September Sonder -«f p i e I t a g e eingelegt, wozu auch Schulen angenommen wer¬den . Damit dürfte die Spielleitung einem vielfach gehegtenWunsche Rechnung getragen haben. Mit Rücksicht auf die Mit »wirkenden können künftige Werktagsspieltage nur Samrtag »
, stattfinden.

Rindfleisch, Gulasch ttttb Gemüse alt Hunde-
und Gefliigelfntrer !

Während Hunderttausende nicht wissen, wie sie auch nur ausihren Sonntagst,sch gelegentlich mal Fleisch bringen sollen, lesenwir in der landwirtschaftlichen Beilage der „ Elbtal - Abendpost "
Nr . 177 vom 31 . Juli 1922 folgendes Inserat :

Zu Futterzwecken für
Hunde und Geflügel

offeriere, solange Vorrat :
RindLgulasch

in Weißblechdosen & 1 Pfd . in Kfften mit 50
und 100 Dosen zu Jl 6 .— p. Dose frei BahnDresden inkl . Kiste, Rindfleisch m. Gemüse in
Schwarzblechdosen k 1 Pfd . in Kisten m. 100
Dosen zu M 4.50 per Dose frei Bahn) Berlin
inkl . Kiste. G. L. Batz, Mannheim 101, Postsch.»
Konto Karlsruhe 17 596 .

Zweifellos hat irgend ein gemeingefährlicher Wucherer und
Schieber diese Lebensmittel angekauft, um sich daran zu berei¬
chern. Inzwischen ist ihm die Ware , weil ihm die Preise w hr-
scheinlich noch immer nicht hoch genug gestiegen waren , v :rdor-
ben , und nunmehr offeriert er sie als Hundefutter . Sollte e»den Behörden nichr möglich sein , gegen solch« Schädlinge ein
beschleunigtes Verfahren einzuleiten ? Wie wir zu beobachten
täglich Gelegenheit haben, sind leider die Gerichte in diesenDingen allzu schwerfälliy , so daß das Eingreifen der Polizeibe.
Hörden in sehr vielen Fällen durch da» Verhalten der Gerichteillusorisch gemacht wird.

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheaufgebote. Albert Gießmann von Suchau, Regierung »-
angestelltcr in Oppeln, mit Anna Wagener von hier. Wllh.König von Knielingen, Marqueteur in Knielingen , mit Gertrud
Ehrenfeuchter von hier. Herrn. Schröder von hier, Kaufm . in
Ludwigshafen a. Rh ., mit Luise Hilh von hier. Karl Benz vonBühl, Eisenbahnassistent hier, mit Mathilde Wolf von hier.Ludw. Röder von Rothenburg a . T ., Kaufm. hier, mit Marie
Scholl von hier . Stefan Rahner von Oos, Schlosser hier, mitElla Wild von hier. Ernst Buch von hier, Rottenmeister hier,mit Maria Roth von Heidelberg. Johannes Reuter von Hain-Gründau , Kaufm . hier, mit Johanna Erb von hier. HermannHaid von hier, Dipl .-Jng . in Mannheim , mit Martha Voll»mann von hier.

Geburten : Annelore, V. Eugen Weidmann , Reichsbank¬beamter . Irma Luise, V. Christian Kohlmann, Fuhrmann .Ilse Elfriede Annemarie . V . Eduard Flory , Kriminalsekretär .Hugo Rupert , V . Ludwig Münzer , Straßenbahnschaffner . Han»Friedrich Anton, V . Josef Kiefer, Eisenbahnobersekretär. Wer¬ner Wilhelm, V . Wilh. Müller , Straßenbahnschaffner . MaxEugen , V. Dr . Leopold Friedberz , Rechtsanwalt.
Todesfälle: Rosalia Rücklin , alt 65 Jahre , Ehefrau de»Eisenbahn -Obering . Karl Rücklin . Anna Beck , Fabrikarbeiterin ,ledig, alt 21 Jahre . Wilh. Wolf, Zimmermann , Witwer , alt52 Jahre . Friederike Elser , alt 77 Jahre , Witwe des Brau¬meisters Heinrich Elser . Hermann Hmz, techn . Reg.-Jnspektora . D ., Ehemann , alt 63 Jahre . Liselotte, alt 2 Monate 22 Tage,V. Otto Zipse, Telegr . -Arbeiter . Amalie Brand , alt 84 Jahre ,Witwe des Gefangenenwärters Joh . Adam Brand .
Beerdigungszeit und Trauerhaus erwachsener Berstorbeire«.Donnerstag . 17. Aug. 2 Uhr : Anna Beck, Einlegerin , Dur »lacherstr. 85. — 3 Uhr : Hermann Hinz, Militäroberbausekr .a . D ., Händelstr. 28. — 4 Uhr : Friederike Elser, Braumeister ».Witwe, Hirschstr . 100 (Feuerbestattung ) . — >A5 Uhr ; WilhelmWolf, Zimmermann , Zähringerstr . 12.
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Donnerstag den 17. August 1922 Veite 8Ttädt . Konzerthau ». Heut« Donnerstag und morgen Frei¬tag sinden die letzten Ausführungen der Operette «Die tolle Kam-

teß" mit Edith Steffter in der Titelrolle statt. — Samstag abendkommt die Operretten, -euheit «Ma -ra Santro " Vvn Willy GeiSIer
zur Wiedergabe , in der Titelrolle mit Frl . Hanna Rodegg vomhie,

'
,gen Laiodestheater als Gast ; in der Partie der . Sofia " wird

erstmalig die non verpflichtete Soubrette Blanda Hofftnann auf -treten ; weiter sind noch hervorragend beschäftigt dir Damen
Steffter und Wald, sowie die Herren Frieser , Gensch , Hölzle ,Knapp, Loebell und Schütt . Leiter der Aufführung ist Direktor
Steffter .

Stadt,artenkonzertr . Franz von Blon , der populäreBerliner Kapellmeister und Komponist von «Mumengeflüster ",
«Unter dem Siegesbanner "

, «Sizilietta ", «Frauenlrebe und Le -
den" rmd viel anderen Werken wivd am Samstag , den 19. Augustdr. IS . tchends von 8—11 Uhr im hiesigen Stadtgarten ein Diri -
gentengastspiel , zusammen mit der Harmoniekapelle geben,v. Blon , der seit Jahren im Berliner Konzerthau » dirigiert , hatmit dem Philharnwnischen MaS -Orchester vor dem Kriege 14
Jahre jeden Sommer in England , Schottlad und Irland die gro¬
ßen Konzerte geleitet . 1804 war er mit deinselben Orchester drei
Monate in der Weltausstellung in St . Louis engagiert . Sein
hiesige» Programm wird ausschließlich populäre Kompositionen
enthalten . Bei schlechtem Wetter findet das Konzert in der Fest¬
halle statt. Näheres siehe Plakate und Anzeigen .

p. Unfall mit Todesfolge . Gestern nachm. J42 Uhr stürzte
der Hilfsarbeiter Mathias Vogel beim Abbruch eines Schuppens
auf dem Gelände der Eisenbahnhauptwerkstätte so unglücklich von
einem Eisenbahnwagen , daß er bald nach seiner Einlieferung in
da» städt. Krankenhaus starb.

p. Diebstähle . In den letzten Tagen wurde aus einem
Neubau Ecke Park - und Karl Wilhelmstr. KupferleitungSdraht
im Werte von 10 000 Jl gestohlen. Für die Wiederbsischafftmg
des Drahtes und Ermittlung deS Täters ist eine Belohnung von
1000 JC auSgesetzt. — In der Nacht znm 13. 8. 22 wurde «n
Durlach ein Drehstrommotor 3 S .P . Nr . 380/010 und zwei Treib¬
riemen von zusammen 6 Meter Länge und 7 und 1—12 Zenti¬
meter Breite im Werte von 23 400 .4 gestohlen.

Valuta -Bericht vom 16. August
Die Mark notierte heute in der Schweiz zirka — .51 Cts .

Auszahlung Holland notierte etwa 402.50 JH per holl . Gulden .
Schweiz notierte etwa 193 .25 M per schw. Fr . England notierte
etwa 4585 Ji per Pfd . Sterl . Frankreich notierte etwa 81.10 Jl
per frz. Fr . Reuyork notierte etwa 1013 Jl per Dollar .

Wetteruachrichtendienst der Badische »» Landes ,
»vettenvarte vom 17. August

Voraussichtliche Witterung : Meist noch heiter und trocken,and geringe Bewölkung und örtliche Gewitter , nachts kühl, unter
Tags warm, schwache östliche Luftströmung .

v Cöasoerotand des Rheine
Schusterinsel 280, gef . 15 ; Kehl 381, gest. 27 ; Maxau 562,

gest. 31 ; Mannheim 464, gest. 20 Zentimeter .

Rleme badische Chronik
* Pforzheim , 16. Aug . Zu wohltätigen Zwecken wurde hier

wiederholt das . Dreimädsrlhaus "
aufgeführt . Die Veranstal¬

ter konnten insgesamt den Betrag von 100 000 M an die Stadt¬
verwaltung abführen , der nunmehr für die Altershilfe und die
Kinderheime Verwendung finden soll. — Die deutsche Frauen¬
hilfe in Buenos Aires hat der Stadt 20 000 M für die städt.
Jugendfürsorge überwiesen . — Im Jspringer Tunnel wurde die
Leiche des 48 Iah « alten Goldschmieds Gregor E l s i n g e r
aus Ersingen aufgefunden . Der Mann ist gestern abend an¬
scheinend aus dem Zuge gestürzt .

* Schwetzingen, 16 Aug . Unfall . Der verheiratet « 38
Jahr « alte Maurer Hemrich Schweitzer , ist auf seiner Ar¬
beitsstelle beim Bau des GrohkrastwerkeS Rheinau vom Gerüst
mehrere Meter ttef abgestürzt . Der Bedauernswerte starb auf
dem Transport nach dem Krankenhaus .

* Urloffen (Amt Offenbar «) . Mordversuch . Ein
aus Magdeburg stammender Mann , namens K l a e b e r, hielt
sich einige Zeit hier auf , nm mit einem gewissen Karl Schäfer
aus Durlach über einen Zuckerverkauf zu verhandeln . Gestern
nacht führte Schäfer , der sich in der Begleitung eine » Herrn
Tenplof befand , den Klaeber längere Zeit in der Umgebung von
Urloffen umher , um über den angeblichen Verkauf mit ihm
Rücksprache z« nehme«. Nach Angabe« des Begleiter » Tenplof
soll Schäfer dann gegen morgen dem Marder einen Revolver ,
schuh gegeben haben, wodurch dieser verletzt wnrde, sodaß er in
ein Krankenhaus gebracht werden mußte . 496 069 M , dir Klae¬
ber bei sich trug , befanden sich noch in seinem Besitz. Die Offen¬
burger Gerichtskommission ist damit beschäftigt; Licht in diesedunkle Angelegenheit zu bringen .

* Schopfheim » 16. Aug . Leichrnländnng . Am 15. Aug.wurde hier aus dem Schlierbach die Leiche eines in den vierziger
Jahren stehenden Mannes aus Degerfelden geländet , der sichdie Halsschlagadern durchschnitten hatte . Es handelt sich umeinen Gemütskranken , der sich bereits vergangene Woche die
Pulsadern zu öffnen versuchte und am Samstag aus dem
Krankenhau » entlassen worden war .

* Ehingen (Amt Engen ) , 16. Aug . Schlechter Dank . Ei »
hiesiger Landwirt , der vor einiger Zeit Zigeunern Unterschlupfin seinem Wagenschuppen gewährt hatte, muhte jetzt bemerken,datz ihm diese das Obertenseil durchschnitten und 10 Meter
davon mitgenommen hatten . Bei den heutigen Hanfpreisen
erwächst dem Landwirt ein beträchtlicher Schaden . Dem glei¬
chen Besitzer ist vor mehreren Jahren von fahrendem Volk die
Bremsvorrichtung von seinem Break abgeschraubt und gestohlenworden. _

* Sipplingen (Amt Ueberlingen ), 16. Aug . Zeichen derZeit . In der Bürgerausschuhsitzung am 13 . ds . Mts . wurde
gegen die geplante Aufhebung der hiesigen Postagentur prote-strert. Die Aufhebung der Postagentur soll infolge Unrentabili¬tät erfolge, , und dafür ein« Posthilfsstelle eingerichtet werden :Auf der einen Seite steigende Portokosten , auf der anderenAbbau der Verkehrsmittel . — Bubenstreiche. Das zweite hierim Hafen befindliche Lastboot, der gräfl . n. Bodinans Ziegeleigehörend, wurde kürzlich hier nachts durch Bubenhände ver¬
senkt , indem der im Boden befindliche Berschluh geöffnet wurde.* Mosbach, 16. Aug . Für die Jugend . Am 16. Septemberwird hier der dritte Jugendwandcrtag des Zweigausschusses fürdie Jugend -Herbergen im Odenwald abgehalten .

RLeme IlachrLchLen "
Zweibrücken. In Jxheim , einem Vororte chon Zweibrücken,entstand bei der K i r ch w e i h e eine grohe Schlägerei . Ein

Wjähriger Arbeiter wurde vnrch einen Messerstich ins Herz ge¬tötet und mehrere Personen verletzt. Zwei Arbeiter wurdenals Täter verhaftet . Später wnrde einem ehemaligen russischen
Kriegsgefangenen von seinem Landömann im Streit ein Augeauszestgchen .

München . Vorgestern abend geriet ei» mit zahlreichen Per¬
sonen besetztes Lastauto auf einer Straße , die infolge des Re¬
gens schlüpfrig geworden war, ins Rutschen und überschlug sich.Von den unter dem Wagen liegenden Personen wurden drei ge¬tötet, drei schwer und mehrere leicht verletzt. Das Auto kamvon einer Kriegerdenkmalsenthüllung und war mit dem Be¬
stimmungsort Neufahrea unterwegs .

Sonderheim . Ein junges Mädchen von hier hat ihrenLiebhaber aus Eifersucht erschaffen, weil er mit einer andernein Verhältnis anzefangen hatte .
Koblenz . Die Rheinlandskommission hat den Regierungs¬

präsidenten Dr . Mumm in Wiesbaden seines Amte » enthoben.In dem Schreiben wird darauf hingewiesen , dah das VerbleibenDr . MuminS in seinem Amte die guten Beziehungen , die zwi¬
schen den Besatzungsbehörden und den deutschen Behörden be¬
stehen sollen, beeinträchtige und daher geeignet sei, den Unter -
halt, die Bedürfnisse und die Sicherheit der Besatzungstruppen zuschädigen, sowie die öffentliche Ordnung zu stören. Die Amts¬
enthebung tritt am 16. August in Kraft .

Berlin . Auf dem Köpcnicker Vergnügungsplatz liest sich ein
Artist in eine Grube eingr «bcrr . Als die Grube nach 25 Minuten
geöffnet wurde , war er erstickt. Man machte vergebens Wieder¬
belebungsversuche .

Berlin » 15. Aug. (Privat - Telegramm ; wegen Gewitter¬
störung verspätet eingetrvffen .) Nach dem „Berliner Tageblatt "
beschäftigte sich die Rrichsregierung in ihrer gestrigen Sitzungnicht wie geplant , mit dem Reparationsproblem undbrr Frage der Ausgleichszahlungen , sondern nur mit
laufenden Geschäfte». Das Reparationsproblem kam nicht zurErörterung , weil sich die Moratoriumsfrage durch die Rote der
Reparationskommission »och in der Schwebe befindet . In der
Frage der Ausgleichszahlungen will die Reichsregirrung erst die
anlentischen Mitteilnngrn der interalliierten Regierungen ab-
wartcn .

Berlin . Gestern vormittag stürzte ein unter dem Dach der
hohen Halle des Anhalter Bahnhofes angebrachtes Baugerüst ab.Die auf dem Gerüst mit Reparaturarbeiten beschäftigten Ar¬
beiter stürzten mit in die Tiefe . Wie nunmehr feststehen
dürfte , find bei dem Bauunfall auf dem Anhalter Bahnhof ins¬
gesamt 13 Arbeiter verunglückt. Davon sind 9 tot und 4 schwer
verletzt.

Stettin . Nach einer Meldung der Abendblätter stieß der
Kruppsche Motorsegler « Gaarden " beim Gjedser Riff aufGrund . Der Kapitän und acht Mann ertranken . Gegen Abendkam ein schwedischer Segler in die Nähe der Schiffbrüchigenund rettete 5 Matrosen , die er nach Saßnitz an Land brachte.

Nom wird von einer tropischen Hitze heinigesucht. Seit
Monaten sei kein Trophen Regen gefallen . In diesen Tagen
sei das Termometer auf 40 Grad im Schatten gestiegen .

Wien . Die Kosten der Lebenshaltung sind vom 15. Julibis 15. August um 124 Prozent gestiegen .
Portland (Island ) . Durch Feuer wurden 15 Lokoniotivcn

und ein Maschinenschuppen vernichtet. Man vermutet Brand -
stfftung .

Reuyork. Bei Bergen Field im Staate Neuhersey wurden
auf einen Eisenbahnzug drei Bomben geworfen . Die Fenstervon drei Wagen wurden zertrümmert . Etwa 12 Reisende wur¬
den verletzt. '

Letzte Ttadttfdttett
Noch 1000 elsäMche Familien vor der

Ausweisung 7
Offenbnrg , 16 . August . Zu den Ausweisungen der 500

Deutschen aus Elsaß -Lothringen , die am Freitag und Samstag
über die Grenze gekominen sind, ist zu melden , daß selbst .in der
elsässischen Bevölkerung über diese neue Repressalien außeror¬
dentliche Erregung herrscht . Im Elsaß besteht auch die Auffas¬
sung, daß die neuesten Austveisungcn in, engsten Zusammen¬
hang stehen mit der Reparationsfrage . Ei >« zweite Liste neue»
Ausweisnirgen , zusammen noch 1000 Familien , soll bereits fertig¬
gestellt sein .

Straßburg , 16. August. Wie der «Elsässer hört, ist eine
zweite Liste Auszuweiseieder bereits fcrtiggcstellt und eine dritte

steht kurz vor der Vollendung . Die bisher Ausgewiescncn wur¬
den nicht gruppenweise an die Landesgrenze als sogenannttz
„Jndesirables " abgeschoben, sondern es wird ihnen das indivi¬
duelle, d . h. einzelne Berlaffen des Landes anheimgestellt . Bei
nicht rechtzeitiger Befolgung des Ausweisungsbefehls wurde den
AuSgewiesenen sofortige Verhaftung und Bestrafung mit Ge¬
fängnis wegen Uebertretung bezw. Mißachtung eines Auswei¬
sungsbefehls angedroht.

Die Spitzenorganifationen der Gewerk¬
schaften beim Reichswirlschastsminister

Eine AnssUache über die Wirtschaftslage
Wie der „B o r w S r t S" berichtet» empfing ReichSwirt-

schastsminister Schmidt die Vertreter der gewerkschaft¬
lichen Spitzenorganisationen am Mittwoch zu einer
Aussprache über die Wirtschaftslage . Die Vertreter wiesen « . a.
auf die große Beunruhigung innerhalb der Arbeiter¬
schaft hin , die» wenn nicht alles getan würde, um einer weitere «
Verelendung entgcgenzutrrten , wie im vorigen Jahre wieder z»
Ausschreitungen führen könnte. Der NeichswirtschaftSminister
entwarf ein ausführliches Bild über die Wirtschaftslage und be¬
grüßte die Bereitwilligkeit der Gewerkschaften »die Regierung in den von ihr geplanten Maßnahmen zu unter¬
stützen . In der Aussprache ergab sich über alle Fragen vollstän¬
dige Uebereinstimmung .

Die Spitzenverbände der Arbeitnehmerorganisationen haben,wie die „P . P . N." hören, in den letzten Tagen über die durch
das katastrophale Sinken der Mark geschaffene Wirtschaftslage
eingehend beraten und sind zu übereinstimmenden Beschlüffe»
gekommen. Sie werden nunmehr im Sinne der ausgestellten ^wirtschaftspolitischen Forderungen sofort Vor¬
gehen.

Schweres Unglück auf einem polnischen
Flugplatz

10 Todesopfer — 50 Verletzte
WTB . Danzig , 18. Aug . Auf dem polnischen Flugplatz

bei Putzig bei Danzig sollten gestern abend im Rahmen eines
Sportfestes gestern Bombenabwürfe von einem Flugzeug
auSgeführt werden . Ein Flieger lieh nun eine Bombe fallen ,als er sich über der 800 Köpfe zählenden Zuschauermenge be¬
fand. Die Bombe explodierte inmitten der Menge
und tötete 19 Personen . Weitere 59 Personen wnr -
den teils s ch w e r, teils leichter verletzt und in die Kranken¬
häuser der nächstgelegenen Städte gebracht.

Das Geständnis der Scheidemann-
Altentäter

Kaffel, 16 . August . Die Oberstaatsanwaltsachft teilt mit :
H u st e r t und O e l s ch l ä g e r haben vor dem Untersuchungs¬
richter ihr Geständnis in allen Teilen aufrecht erhalten . Oel -
s ch l ä g e r erklärte, er habe, als Oberbürgermeister Scheide -
mann schoß, die Pistole auf Scheidemann gerichtet, indem er
erwa 15 Schritte hinter Scheidemann stand. Am Schießen sei
er durch den Stockhieb eines Mannes verhindert worden , der ihrni
und Hustert bewußt oder unbewußt schon während des ganzen
Weges hinderlich gewesen sei. Als er diesen Mann von sich ge¬
schleudert hatte , habe er, O e l s ch l ä g e r , den Oberbürgermei¬
ster hinsinken sehen und ihn für tot gehalten . Seltsamerweise
hat sich eine Person , die in der von Oelschläger geschilderten
Weise tätig gewesen sein soll, bisher nicht gemeldet . Hustert
hat schon am Tage seiner Einlieferung dem Oberstaatsanwalt
die Stelle deö Waides gezeigt , an der er das die Spritze mit dem
Gift enthaltende Vlechbehältnis , bestehend aus Dose und Deckel
nach der Art der Gasgranatenhülsen , wcggeworfen hat . Die
Nachforschungen werden , nachdem die Tat als solche vollständig
aufgeklärt worden ist, in der Richtung fortgesetzt, woher daS Giftstammt und ob noch dritte Personen an der Tat beteiligt sind.Die Voruntersuchung gegen die beiden Angeschuldigtcn ist in
Kürze abgeschlossen und die Anklage gegen dieselben kann er¬
heben werden . Zur Aburteilung ist der Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik in Leipzig zuständig .

Vi'iefkssten den Rsdsktion
Forst. Wir werden nicht ganz klug aus Ihrer Zuschrift.

Im Uebrigen : Lasse» Sie doch dem «Bruchsaler Boten " auch
eine kleine Freude , denn sein Geschreibsel in dieser Sache darf
man nicht tragisch nehmen , es schaut doch zu stark eine Ver¬
ärgerung aus ihm heraus .

Mörsch. Artikel zur Aufnahme nicht geeignet . Weiber¬
klatsch ivird ja in allen Orten produziert , sodaß man nicht all¬
zuviel Aufhebens davon machen braucht.

Schrifileitung Georg Schöpflin . Verantwortlich ; für Ar¬
tikel , Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gemeindepolitik , Aus der
Partei , Gcrichtszeitung und Feuilleton J .V . : Herm. Kabel ; fürA,H der Stadt , Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos -
senschastsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtliche in Karlsruhe .

» « .tKL vsrsinsaazoiger "LTt -KM -
(BcrgnügnugSanzeigcn finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)

Karlsruhe . (Volkschor West.) Freitag . 18. August , !«/*9 Uhr.Wiederbeginn unserer regelmäßigen Singstunden . VollzähligesErscheinen aller Sänger Pflichtfach« . 4710 Der Vorstand.
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Ich pütxe,Me $5ert
.. fab ^lhaffC

Fahnen und Banner
in ieder Ausführung
Vereins - Bedarfsartikel

Kostenanschlägeohne Verpflichtung.
I. Krawchl, Stettin 1

Rastatte r An zeigen.
Obst-Versleigerung.

Die Stadtgemeinde Rastatt läßt am
Montag , den ai . August , vormittag « 11 « h
mit Zusammenkunft am « ehlcrtor 10 Lose Obst u,

am gleiche« Tage , nachmittags 2 Nhr,
mit Zusammenkunft am Ottersdorfertor 74 Lose Ol
gegen Barzahlung versteigern .

Auswärtige Steigerer und Händler find au
geschloffen. i&

Da » Bürgermeisteramt .

Erhöhung der Preise sSr r«ttio«ierles Bist.
Infolge Erhöhung der Mehlpreise um über 100

Prozent » . Neufestsetzung der Bückereizujchläg « müsse»
di« Brotpreise m»t so,ort,gcr Wirkung wie folgt fest,
gesetzt werden:

großer Laib — 1500 Gramm — Mk. 24 .—
kleiner Laib — 750 Gramm — Mk. 12.—
Krankenbrot — 130 Gramm — Mk. 2.60.

Rastatt , den 16. August 1922. 1545
Somwuaolverband Rastatt-Stadt .

Plakatealler Art liefert rasch und billig
Bnchdrnckerei Geck & Gie.

KARLSRUHE , LoisenstraBe 21.

r a

Bin verreist
vom 18. bis 26 . August

Dr . Knaebel , SJoÄSi
Rastatt .

V

Zu verkaufen :
schweres Wiuterkostüm
schwerer Winterinantek,

«Der Krieg 14/18 "
, Lies« ,

werk, illustrier,, 200 Hefte .
Zn kanfe« gesucht :
Edaiselongue-Deckc.

Näheres unt« 4709 im
BollSfreundbüro zu er-
ftngen.

RnLLlegNaaen
(kleine Form) zu verkaufen
Koch,Bottesaucrstrst8,lV.

Han ABCan versichert Euch bei der gewei k-
UCilUoftCilt schädlich - genossenschaithchen

Volksiiirsor jgf © !

Büro : KARLSRUHE , Wilhelmstraße 47 .

Getrazene Kleider .
Echaye . Wasche rr.
kaust stets zu höchst Preisen
S . Arelr « d . Lt «

Effenweinstraßc 'Al, UGold - , Siiber »,

GeW . MW -

GegeuMlde,
°
7 -r.

" °

brochene Uhren kauft zu
hohem Preis

St . Billian , Uhrmacher,
Ecke Karl- und Neue

Bahnhosstraße 1. 4707

Aanrenls «
zur Sclbstdertilguug, sicher

wirkend , erhältlich bet
N . B . A. Fr . Springer ,
Iftarkaraftttsfr . sr
Karlsruhe — Tel . 3203 .

Zahlefürlaughalf .b/iLit.
« einstasch. » ^ , Bordo -
stafcheu 4 .50 Ji , Sekt»
flaich. 8 .20 .« . «fto., sowie
tiiv Metalle, Speicher und
Kellcrgram, zahle die best.
Preise. Postkarte genügt.

Offerten unter Nr. 4681
an das Botlssreundbiiro.

MM

Nr alle Leser der BMskemd !
Unsere Leser können in unserenFilialen sowie ;bei de» ZeitungLträgern oder in der Bolks- '

buchhandlungdie hochinteressante reichillustrierte
Monatsschrift «Welt und Wissen" bestellen .Welt und WIffen ersetzt

eine große illustr. HaasMiothek
denn sie bringt, leichtderständlich und hoch¬
interessant für jedermann, die Wissenschaft der
ganzen Welt in Wort und Bild gegen die kleine !
Vergütung von monatlich

mi 8 Merk.
^edcS Heft reich illustr mit Umschlag 36 Seiten :
stark, bringt 15—20 Artikel von ersten Fachleuten. '

Wisse« ist Macht ! - Wisse« macht steif
fo- Kein Leser des „Bolkösceund " versäume& z» bestellen .

v Fehlendes wird nachgeliefert
j£ Zustellungsgebühr 50 Pfennig pro Heft ^

f VöilMWMWgdtt Soz. Partei :
I Telephon 3701 KilklSrUhe Adlerstraße 1« |
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Emgetroffe«!
Neues

DeMtetz
bmukmi

DonnkrSfna Len 77. Augilst 7922 Veffe 8

Städt. Konzerthaus
Leitung : Direktor -
Adalbert Steffter . 2

Heute Donnerstag
und morgen Freitag

abends 7 1/2 Uhr
Letzte Aufführungen

Die tolle Komtess.
Samstag , 19. August ,

abends 7*/s Uhr
NEaraSantro

Titelrolle :
Hanna Rodegg
vom Landestheater

Karlsruhe a . G.

MSdai °LS ."
KrSmer , Kaiserstraße 69.

Sonntag , 20 . August 1022 , nachmittags von 4 —7 I hr
Volkstümliches Wetlrndern auf dem See

(4 Rennen , OOO Mk . Reimpreise ln bar .)Konzert der Fenerwenrhapclle .
Meldungen mit Nenngeld ( 10 Mk .) bis Freitag abend
6 Uhr bei Stadtgarcenkassier Bronner , nördlicher Stadt¬
garteneingang . Daselbst sind auch die Rennbedingungenerhältlich (2 Mk .) . Die Rennen sind frei für Jedermann .Abends von 8—11 Uhrt
flÄUSlIc aus l « at cn Orchester : Feuerwehr *

kapelle . Leitung Obermusikmeister Schotte .Eintritt : für das Nachmittags - und Abendkonzert
jeweils fü * Abonnenten : Erwachsene 6 Mk .. Kinder 2 —
Mk .,für Nichtabonnenten : Erwachsene 13Mk . ,K1nder4Mk .einsohl . Lustbarkeitssteuer . Vorverkauf : Verkehrsverein ,Kiosk beim Hotel Germania u . Stadtgartenschalterkassen

Bei schlechtem Wetter fallen beide Konzerte aus .

Samstag , den 19 . August , abends von 8 —11 Uhrt

Dirigenten- Gastspiel
des bekannten Berliner Komponisten und Dirigenten

Franz von JBIon .
Orchester : Harmonie -Kapelle

Eintritt : Abonnenten Erwachsene 5 Mk ., Kinder 2
Mk ., Nichtabonnenten Erwachsene 13Mk,Kinder4 Mk .

einschließlich Vergnügungssteuer .
Vorverkauf : Verkehrsverein , Kiosk beim Hotel Ger¬

mania und Stadtgartenschalterkassen .
Bei schlechtem Wetter Festhalle . 1542

i

Volks -Schauspiel
Oetigheim

[ 1696Sonderspieltage :
Samstag , den 26 . Angast

9 . und 16. September .

Anfang : 2 Uhr , Ende 7 Uhr nachm .

MlerWtz Verein Brette«.
Freitag , den 18 . August , abends 8 ' /* RHr ,

im „Bad . Hof "

Wnil. MieiermsnmlW
„Das Reichsmielengesetz nnd die

Wohnungsabgatze."
Referent : Herr Kamm , Mannheim , Vorsitzender

des Landesverb . dad . Mietervereine .
Alle Mieter , besonders auch die Frauen sind

dringend eingelaben . [ 1697

JrnKsrhelien
'"^ ? -^ »

Luisenstraße 24.

Mitier- Smiiilosiio Kmlrriihe L
MItgl . d . LandeSderband .n .BundDeutsch . Mieterbereine

Geschäftsstelle : Morgenstraße » 1 , parterre .
Sprechstunden don 6—1/28 Uhr abends im

„LafL RoWack ", Ecke Ettlingerstr . u . NowackSanlage
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag ;
„Unter de « Linden " , Eckelkaiserallee » . Doekstratze

jeden Mittwoch . 4696
Donnerstag , den 17 . Augnst , abends 1/r» Uhr ,

im Saale „Colosseum "

Mttglieder - BersNWlnG
Tagesordnung :

..vie MieteuberecHnling nach gern
Keicdrmietengerett ln Karlsruhe .

“
Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versamm¬

lung höflichst ein .
Zur Deckung der Kosten wird 1 Mark Eintritt

erhoben .
Reuanmcldungen werde « entgegengenommen .

Der Borstand .

Entleerung der Abortgrube « betr .
Die Entleerung der Abortgruben in der Stadt

Karlsruhe mit Ausnahme der Vororte Beiertheim ,
Daxlanden , Grünwiiikel , Rintheim nnd Rüppurr.

Aus Grund des 8 87 a P .Str .G .B . und deS 8 6
Abs . 3 der Verordnung des Ministeriums deS Innern
vom 23. Dezember 1908 , die Sicherung der öffent¬
lichen Gesundheit und Reinlichkeit betr ., wird unter
Aushebung der ortSpolizeilichen Vorschrift dom
9. Februar 1922 mit Zustimmung des Stadtrats
folgende durch Erlaß des Herrn LandeSkommissarS
vom 3 . August 1922 für vollziehbar erklärte orts -
polizeilichc Vorschrift erlaflen :

8 1. Die Grundstückseigentümer stnd verpflichtet,
die auf ihrem Grundstück vesindliche » Abortgruvcn
auf ihre Kosten durch die Stadt entleeren zu lasicn .

Die Entleerung einer Grube muß stattfinden ,
sobald sie gefüllt ist.

8 2 . Die Entleerung darf nur mittelst einer
nach dem Talard ' scheu System eingerichteten Dampf¬
pumpe mit luftdichter Rohrleitung , die Abfuhr nur
in dem gleichen System eingerichteten luftdicht ver¬
schlossenen Fäffern geschehen .

8 3. Jede andere Art und Weise der Entleerung
und der Abfuhr ist nur ausnahmsweise , wenn die
örtlichen Verhältniffe nach der boni städtischen Tief -
banamt vorzunchmendcn Prüfung es zuiaffen , und
n»r mit polizeilicher Genehmigung gestattet . Ins¬
besondere ist die Entleerung von Adorlgruben durch
Neberschüpfen oder Uebcrpümpen ihre « Inhaltes in
die Hausentwässerunzsanlagen untersagt .

Wird eine Entleerung gestattet , so darf fie nur
in der Zeit zwischen 8 Uhr abends und 6 Uhr
morgens vorgenommcn werden .

Die Entleerung zu anderen Zelten darf nur mit
polizeilicher Genehmigung erfolgen .

8 4. Die Hauseigentümer , deren Gruben ent-
lcerungsbedürftlg werden , haben dies dem städtischen
Tiesbauamt innerhalb der üblichen Dienststunden
schriftlich oder durch persönliche Meldung rechtzeitig
anznzeigcn . Die Anmeldungen müsien den Rainen
des Hauseigentümers oder besten Stellvertreters ,
sowie die Angabe der Straße und Hausnummer ent¬
halten .

Das städtische Tiesbauamt ist im Falle des Ber -
säumnisteS der rechtzeitigen Anmeldung verpflichtet ,die Entleerung au ? eigenem Entschluß borzunehmen .

8 6. DaS städtische Tiefbauamt entscheidet da¬
rüber , ob auch der Bodensatz aus der Grube zu ent¬
ferne « ist. Testen Entleerung darf nur in der Zeit
zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr morgens dor -
genommen werden .

8 6. Die Hauseigentümer sind verpflichtet, die
Grubendeckel zugänglich zu machen .

8 7. Die Entleerung der Gruben durch die
Stadt erfolgt gegen Vergütung nach einer besondere »
Gebührenordnung .

Der Grubeninhalt wird durch die Aushebung
Eigentum der Stadtgemeinde .

Die Erlaubnis zur Entleerung ist stets von der
Zahlung einer Gebühr für jede auf einem Grund¬
stück befindlich « Abortgrube an die Stadtgcmeinde
abhängig zu machen . Für die Erteilung der Er¬
laubnis zur Entleerung eigener Abortgruben zwecks
Verwendung des Inhalts aus eigenen Grundstücken
wird eine Gebühr nicht erhoben .

8 8 . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschrift
werden gemäß 8 366 Ziffer 10 R .Str .G B . mit Geld
bis zu 600 Mk . oder mit Hast bis zu 14 Tagen
bestraft . Außerdem werden vorkommendenfalls die dem
Zwecke dieser Vorschrift entsprechenden Anordnungen
aus Kosten der Zuwiderhandelnden getroffen . 1640

Karlsruhe , den 8. August 1922. O .Z . 199
Badisches Bezirksamt — Polizeidircktion.

Müllabfuhr in Karlsruhe betr .
Die ortspolizeiliche Borschrift obigen Betreffs

vom 6. Februar 1922 , wonach die Geltung der
ortspolizeilichen Vorschrift gleichen Betreffs vom
28 . Dezember 1921 auf die Stadtteile Rintheim ,
Rüppurr , Grünivinkel und Daxlanden erstreckt wurde ,
ivird mit Zustimmung des Stadtrats und nach Voll »
zleybarkeitserklärung durch den Landeskommlffar
durch Erlaß vom 3. August 1922 mit sofortiger
Wirkung aufgehoben . Es bleibt somit die ortspöli -
zeiliche Vorschrift vom 28. Dezember 1921 O . Z . 191
In ihrer ursprünglichen Faffung in Geltung .

Karlsruhe , den 8 . August 1922. O. Z . 110k
Bad. Bezirksamt. — Polizeidirektion i»«

De « Verkehr mit Wein betr .
ES wird erneut darauf hingewiesen , daß nach

8 3 Abs . 4 und 8 kl Abs . 3 des Weingesetzes dom
7. Aveil 1909 die Zuckerung von Traubcnmaische ,
Most oder Wein und die Herstellung von HaiiStrunk
beim Bürgermeisteramt anzumelden ist. Nach de»
88 29 nnd 30 des Weingesetzes wird die vorsätzliche
llnterlaffung der Anzeige mit Geldstrafe bis zu 600 Mk.
oder mit Haft bis zu 6 Wochen , die fahrlässige Unter -
lastung der Anzeige mit Geldstrafe biS 150 Mk . oder
mit Hast bestraft . 1646

Karlsruhe , den 14. August 1922.
Der Oberbürgermeister .

VolksBuchhandlung
der SozIalUem . Partei befindet sich

Karlsruhe , KeilerStrasse 16,
Telephon 3701.

v '/zi',Karlsruhe

j Josef Krapp j
p Eisenbetonbau |
^ Kaiser -Allee 5 Kaiser-Allee 5 ^

lebr. Ufer, Karlsruhe *
i 2 Stahle,Werkzeuge,Werkzeugmaschinen |

** r mrftfmwtwirfr - eeccv *-«v *T »vrr *>wf
1MM CaWs, Restaurants, Vergnügen ll i !

Kaffee : : Restaurant
Zum Moninger
Sehenswerte Lokale

Treffpunkt aller
Fremden

Ausschank von
Moninger- Bier

Vorzügl. Wiener Küche
Eigene Feinkonditorei

Restaurateur : Franz Pohl.

KAFFEE ODEON
Erstes und grösstes Konzeit - Kaffee am Platze

Klints DurlacherAllee45
‘ ICllir . ixUlllA , Bäckerei , Konditorei ,

Oatö , Branntwein - und Likörausschank .

HRnstieriraus -RestanrantKarlstraße 44
am Karlstor

Intiber : Jos . Kritoch :: Vornehme» Spelsehsss :: Aaaatnttnng durch
erde KSnsOer :: Feit-Süle ftr Hocbrelten nnd Pestliebkeltei.

Tiergarten-Restaurant « Lis
Inhaber : Jos . Kritsch s Terriusen -Reataurant nnd Kaffee

Jeden Abend Kttnstler -Konzert

M. Schmitges
Stadtgarten -Restaurant .

Allgemeines

Paul Roder , Nachf. |
Herren - und Dammenwäsche -Geschäft I

Kaiserstrasse 136 I

Wäsche Spezial - Geschäft
Anfertigung

August Schulz
Inhaber : E vmt Flnkenseller

Karlsruhe . Herren str . 24.

H Vereinigte Süddsutsche 1
°

Margarine- u. Fett-Werke t - G . |.
Hi Durlach. 1

Jen. FurtcH sonn Raeni. SüSB i
Mehl- und Futtermittelhandlung . f

1 Hansa Konservenfabrik !
83 e . m . b. H . 83

Grünstadt Iihpfz . Zweigfabrik ^
nn Ettlingen Baden . nn

^ Fabrikation in Gemüse- n. Obst-
H konsenien, Marmeladen , Gelee. ^

Steckenpferd Seife
dii beste lilicnmflchseife für recke weisse Häuf

und blendend schönen leint
Überall zu haben .

Gemütliche Rundlcfeau u . Mungs -Dauer-Falirplan B11
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Als Spezialität iühre ich
Kinder- , Mädchen - u. Knaben -Stiefel
in allen Ausführungen und Qualitäten zu den

billigsten Preisen .
Schuhhaus Simon , Karlsruhe I. B.

Kaiserstrasse 201 .

K* £anriauer , Schuhhaus
Kaiserstrasse 183 .

L. f h. Wilhelm, Kaiserstr. 205
^ Erstes Haus für Damen - und Trauerbflte , =
B . Sb H . Baer , K ‘>l| | Sf

,r'
_ Elegante Damenhute .

Mehle & Schlegel , Kaiserstr. 124b
Kleldeislotfe , Seidenstoffe , Baumwollwaren

Trinkt Iwus -Tee
anerkannte Qualitäten

Teegrolthandlg . Joscl Werthelmer & Sohn .
Erste Karlsruher Oelzenlrale, Karl Berspacn

LnlseiifitraSe 20 . Tel . 8377 .
Spezialität : Feinste Speiseöle .

Exelsier -
Künstlerspiele

Kaiserstr . 26 .

Gehr. Jost Nachf .
Drogen , engros und detail.

bandauer
Danun - und

Kinderkenfektlon,
ErOprlnzenstrassa 28

VjB * I 0 UvM 3IS >9 am Ludwigsplatz .
Herren - lind Damenltjeiderstotfe ,
Seide , Samte u . Baumwollstoffe .

EUy Hebenstreit
Werkstätte für vornelimen Damenputz

Kaisep ^tp ^sse 193 .
mein und Fumitei Si . ssUS!

W. F . Plclltcr , Karlsruhe
Angartenstrasse 75 . — Telephon 5544 .

Röppurrerstr. 54
W iliäifi felephon 573

Easäwirtschitl. NlascttiseD usü Gerate.
Robert KnauR , Kaiserstraße 1S9

Papier - und Galanteriewaren .

Tpinkl
" ' J

engeräte , Oefen , Herde
ST M -ERÜSTMARX

Deuffche Waffen - und
ülunidonsfabriken

Karlsruhe ( Baden)

Kalfgezogene u .gsprshtePracillons »
Ceile . KIsglaiP nalitloks Uvmdack-
Schläuche • BauponSpeziaI*IIlardif-
nen für Präcilions » ülaffen » Artikel
Sluminium -Saus -und Küchengeräte

* *
*

Lebens- n. GennB-
mittel, Zigarren .

I Zlgarren -Haus „Badenia"
Jakob Weil

Srich Kräh

SrnU Sucherer
Lebensmittel -Groß - u .
Kleinhandlg . Tel . 692 .

Drope PU . Meoges
Colonialwaren .

Dnrlachn Alle 85, Teleph. 2591.
Tel . 366 Tel . 336

Dellkatessengtsebllt
Zum Raten Radler

Herrenstrasse 22
Inh * Valentin Dummler.

Koloniil - uni Oeilkatess - Warea
K. Mautrer Nachf. H.

'tiib,
Merrenstr . 38 , Teleph . 5870 .

Kotei Keurod
Natomlne Wciie, Big. Metzgerei

Aossebaak, Schrempp Bier.

Hugo Hiller
Cnt £ nnd ConditoreK
Kaiserstr . 87 , Tel . 5687

Karl Mählich
ZlgnrrenhauB

Kaiserstrasse 183.
Karl Kopf , Zlgarrenhaus

en gros u . detail
Kaiserstr . 76 , Tel . 1782 .

Zlgarrenhaus Ludw . Weil
vorm . Georg Wahl

am Kaiserplatz .

Friedrich Tisch
Zigarren-, Zigaretten -Tabake

Neue Bahnhofstraße 1 .
Ph . Filsinger

Wilhelmstr . 46
Zlgarrenhaus .

«j -
'
jritZ , Qrcaabaadlaig

tlinetiener- g. Kuialutber fliar
Iiriegsstr . 17Tel . 6311

fr . Streithoff
Kaiserstr . 229 .

Zigarre « - Import .

B, Finkeistein
Apfel - Wein -
GroBkelterei

Tee - Kaffee-Schokoladen
Tee - Blum fÄ

Bäckerei : Konditorei : Gafä
Karl Sinn

Nebeniusstraße 8 und
Bahnhotsplatz 6.

t
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